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Seit, Br. 2*7. Karlsruhe, Mimvscb. den r. Dezember 1999. 29. 3abrg.

Tageszeitung für üas wertrtütige Volk Badens.

frj

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
pbonnementSpreis : Ins HauS , durch Träger zugestellt , monatlich
7b Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgcholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
z .iOMk -,durch den Briefträger ins HauS gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expeditia« :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschluss : y. 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 8 Uhr nachm . , aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Uhr .

Druck und Verlag
ISuchdruckerei Geck u. E 0 ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil,
Letzt« Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungs -Beilage : A. Weiß mann ;

für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Der Kieler Aerltproretz vor dem
Wchstagr-cribunal.

(2. Tay.)
Berlin , 7. Dez .

Abg. Lattmann (W. Vg.) meint , im Lande werde man
sicherlich vielfach den Eindruck haben, daß der Staatssekretär
die Sache beschönigen wolle. Anderseits gehe es aber zu weit,
Ircnn gestern so sehr über den Mangel an kaufmännischem
Güst in der Verwaltung geklagt worden ist . Notwendig sei es
jLmfalls, hier klar zum Ausdruck zu bringen , daß weder diese

Verhandlungen hier im Hause noch der Prozeß uns die Freude
tan der Marinevevwaltung trüben dürfen . Er verlange «in
Einsichtsloses Eingreifen gegen den bureaukratischen Zopf.

Abg . Werner (Refp.) verlangt , daß gegen die im Werft «
betrieb aufgedeckten Mängel init eiserner Faust eingegriffen
Verden müsse . Namentlich müsse das Submissionswesen völlig
ifformiert werden.

Abg . Struve (freis . Vg. ) : Ich kann mich den Ausführungen
Abg . Leonhart nur anschlietzen . Der Herr Staatssekretär

Mt versichert , daß er mit eiserner Faust eingegriffen habe im
ieresse sparsamer Wirtschaft . Aber ist es denn etwa ein
irsames Wirtschaften , wenn Schulschiffe, die vom Auslande
riickkommen, auf der Reede frisch angestrichen werden , damit

hübsch aussehen und wenn sie dann nachher auf die Werft
neu, schließlich außer Dienst gestellt und verkauft werden ?
»er gibt dann « ine Reihe weiterer Beispiele sehr zweifel¬

st« Sparsamkeit , erklärt eS für notwendig , Maßnahmen zu
ffen gegen Verabredungen der Submittenten auf Altmate -

«t legt aber gleichzeitig Verwahrung ein gegen die gestrige
ptung des Abg . v. Gamp , daß das Schmiergeldwesen kauf-

unsicher Grundsatz sei .
Staatssekretär Tirpitz geht auf die Frage des Verkaufs

er Schiffe ein . Man Hab« bemängelt , daß der Stosch zu billig
auft worden sei . Ja , was soll ich denn tun , wenn mir ein

gebot gemacht wird , soll ich den alten Ladenhüter behalten ?
5$ stehe jetzt vor derselben Verlegenheit in Bezug auf den
.iiaiscradler ". Der Abg . Struve hat mir Vorwürfe gemacht
vcgen des Kohlenverbrauchs bei Hebungen, aber was soll ich
«ehr tun ? Ich habe doch den Kohlenverbrauch, waS der Abge¬
ordnete nicht zu wissen scheint , limitiert pro Schiff . Der M >-
-rordnete hat auch von der „Marie " gesprochen , aber die 800 000
Mark, die für deren Umbau ausgeworfen waren , sind im Etat
lAS ausdrücklich nachträglich gestrichen worden . (Heiterkeit
rechts.)

Abg . Severing (Soz .)
stht auseinander , daß schon früher Unterschlagungen auf den
« ersten vorgekommen sind und daß es sich um Hunderttausende

» .Zandelt , wenn man die Unterschlagungen der letzten 20 Jahre
^ Ossammenzählt . Die Beschwerden der Arbeiterorganisation hat
0 « ? Dbg . Legten seit Jahren zu den seinigen gemacht und als
kWeordneter hat er sich an den Staatssekretär gewandt. Gleich
lWl find die Beschwerden zurückgewiesen worden und der
^Viaatssekretär hat die öffentliche Meinung dadurch irregeführt .
«Es ist nicht richtig, daß der Staatssekretär mit eiserner Faust
l <«gen Angehörigkeiten einschreitet. Auf eine öffentliche Anfrage' « einer Kieler Zeitung ist vor einem Jahre nichts erfolgt , auch

-eine Anklage . ES sind viel zu viel Beamte auf den Werften .
Es ist nicht richtig , daß viele durch die sozialpolitische Gesetz,
pbung für die Führung der Lohnlisten benötigt werden. Wenn
°r°" die Lohnzahlungen vereinfacht, lassen sich hier viele Be-
amle ersparen . Das Uebel ist , daß man Offiziere an die Spitzeiei Werftverwaltung stellt . Warum muß die Werft altes Lei -

f
*en verkaufen und gereinigt zu teuren Preisen Zurückkäufen .

Mtoim sie es nicht selbst reinigen . Wichtige Formulare sind unter
pro Obhut eines Mannes gekommen, der bereits 6 Jahre Zucht -
^ vuz gehabt hat . Arbeiter , die sich angeblich Verfehlungen

*u Dulden kommen lassen , sind einfach entlassen worden.
f « e gelbe Organisation wird in jeder Weise von der Werftver -
1Ostung begünstigt . Der Redakteur der Zeitung dieser gelben
Organisation wurde trotz schlechter Vergangenheit zum Bureau -
-- Phstfen angenommen. Wenn in dieser Weise Defraudanten

Spitzbuben begünstigt werden , müssen da dann die andern
k̂ cht Mut bekommen , es ihnen gleich zu tun ? In diesem Jahre
-Effchah in Danzig folgendes : Ein Leutnant hatte mit der
«T«hter eines Arbeiters ein uneheliches Kind und drückte sich
s vn die Alimente. Der Arbeiter wandte sich an den Vorgesetzten
c v^ rttenkapitän Simon , der aber ein Einschreiten ablehnte,
- ft!!

1 er als Offizier gegen seine Kameraden nicht einschreiten
^ »ne. versprach aber , das Kind in das Säuglingsheim der

i
"«triebstrrmkenkasse der Werft auszunehmen. Das geschah auch

Kosten wurden der Krankenkasse auferlcgt in Höhe von
r ~

>
Mk . (Hört ! hört ! ) Der Arbeiter , der in der Generalver «

s
^ uulung dagegen protestierte , ist später kurzerhand entlassen

und auf sein« Beschwerde an den Staatssekretär wartet
heute noch auf Antwort . ( Hört ! hört !) Sind das nicht rus«'

iche Zustände? Herr Simon aber sitzt noch in seinem Amte
f 13 wird sicher einmal Geheimrat . Ich muß sagen , er paßt in

■
System Tirpitz. Er hat auch einen Arbeiter zu verleiten

besucht , jhur über die Vorgänge in der Metallarbeiterorgani -

sativn Bericht zu erstatten . (Hört ! hört ! ) Andere Beschwerden
habe ich im März dieses Jahres hier vorgetragen , ohne daß
eine Untersuchung eingeleitet worden wäre . Offenkundige Den
untreuungen werden nicht aufgedeckt und nicht verfolgt. Das
ist die Folge der Günstlingswirtschaft , di« auf den Wersten
herrscht . Wäre diese Günstlingswirtschaft nicht , so würden die
Arbeiter bereitwilligst Auskunft geben und es würde sich
Herausstellen, daß sie die besten Hüter des Staatseigentums sind .
Wie die Ding« jetzt liegen, laufen si« nur Gefahr , entlassen zu
werden. Es ist einem bedeutet worden , daß er entlassen würde,
wenn er seine Nase in Dinge stecke, die ihn nichts angingen.
Der Kieler Prozeß bestätigt nur , was die Arbeiter seit Jahren
gewußt haben. Solange nicht die Werftverwaltung von Grund
aus reformiert wird , wird es nicht anders werden.

Geheimer Admiralitätsrat Harms : Die Entlassung des
betreffenden Arbeiters ist erfolgt , weil sich herausstellte , daß er
sozialdemokratischer Agitator war . (Unruh« links.) DaS ist
der Grund , weshalb er entlassen wurde , aber auch erst nach vor¬
aufgegangener Kündigung .

Abg . Leonhart (frs. Vp.) stellt namentlich noch fest, daß er
vom Staatssekretär noch gar keine Antwort auf die Frage er¬
halten habe, weshalb bei Beginn dieses Prozesses den Sachver¬
ständigen der Werft nicht gestattet worden sei, Aussagen zu
machen .

Staatssekretär Tirpitz : Die Mißstände bei der Verwal¬
tung des Altmaterials in Kiel gebe ich zu, wie ich dies schon
gestern tat . Doch was ich nicht zugebe, ist die Verallgemeine¬
rung der erhobenen Vorwürfe auf andere Werften und auf
andere Zweige der Verwaltung . Was die Sachverständigen
anlangt , so sind diese schon in der Voruntersuchung vernom¬
men worden. Ihrer Vernehmung als Zeuge» hat nichts im
Wege gestanden.

Abg . Erzberger (Zentr .) mißbilligt den Standpunkt der
Geheimen Admiralitätsrats Harms hinsichtlich der Entlassung
des Arbeiters aus dem Grunde , weil er sozialdemokratischer
Agitator sei . Die Grund -Tendenz der Darlegungen des Staats¬
sekretärs scheint zu sein : Es bleibt alles beim alten . Er be-
daure , daß der Staatssekretär alle Anregungen fo leichter Hand
ablehne. Verlangen müsse man vom Staatssekretär mindestens
eine Erklärung dahin , daß er entschlossen sei , mit dem alten
System völlig zu brechen .

Staatssekretär Tirpitz bemerkt, Herr Erzbevger bleibt
dabei , daß auch Schiffsmaterial einfach fortgeworfen werde ; er
bitte diesen, ihm doch sein Material zu unterbreiten . Es könne
Vorkommen , daß einmal etwas fortgeworfen wird , aber daß das
Usus sei, das könne er nicht zugeben. Herr Erzberger werfe
ihin weiter vor, er , der Staatssekretär , lehne alle Anregungen
so leichthin ab, aber er habe doch auf alle Fragen geantwortet .
In Bezug auf die Konzentrierung des Anschaffungswesens stehe
er auf dem Standpunkte des Abg . Erzberger .

Mg . Legten ( Soz .) :
Ich glaube , der Herr Staatssekretär stimmt dem Abg .

Erzberger mehr zu, nicht obwohl, sondern weil er der Zen¬
trumspartei angehört . (Heiterkeit . ) Auf den Krebsschaden des
großen Beamtenheeres habe ich immer hingewiesen, aber daß
wir so viele Beamte haben, daran ist das Zentrum mit schuldig .
Daß im Altwarenverkauf nicht alles in Ordnung war , beweist
schon, daß jedes Jahr dieselben Summen für Einnahmen aus
dem Altwarenverkauf eingestellt worden sind . Der Betrieb ist
doch kolossal gewachsen . Da ist es doch unverständlich, daß
immer nur dieselben Einnahmen vorhanden sind . Der in
Danzig entlassene Arbeiter ist zehn Jahre auf der Werft ge¬
wesen . Seine Vorgesetzten stellen ihm das beste Zeugnis aus
und plötzlich wurde der Mann entlassen, weil er sozialdemokra¬
tischer Agitator sei. Während zehn Jahren hatte man nichts
davon gemerkt, aber als sich der Arbeiter über den Kapitän
Simon beschwerte , wurde er plötzlich entlassen. Wer war di«
zuständige Stelle ? Solange uns das der Staatssekretär nicht
sagt, nehme ich an , daß es der Kapitän Simon war . Aber wenn
Sie so fortfahren , dann dürfen Sie sich nicht wundern , wenn
Sie schließlich nur noch Spitzbuben halten . Der größte Teil
der Kieler Werftarbeiter sind Sozialdemokraten und wenn Si «
alle diese Arbeiter entlassen wollten , dann könnten Sie einmal
sehen , wie viele Arbeiter Sie noch hätten . (Sehr richtig! links.)
Es wird dem Staatssekretär schließlich auch nichts weiter übrig
bleiben, als die entsprechende Bestimmung aus der Arbeits¬
ordnung zu beseitigen. Daß eS in andern Bundesstaaten auch
so geht, beweist Württemberg , wo man solche Bestimmun¬
gen nicht kennt. Aber dies« Arbeitsordnung ist genau so be¬
zeichnend , wie die ganze Verwaltung in Preußen . Wir haben
rund zwei Millionen organisiert « Arbeiter der freien Gewerk¬
schaften und das sind ebenso Steuerzahler wie andere Staats¬
bürger . Sie haben also auch ein Recht zu verlangen , daß
Wandel geschaffen wivd auf den Werften und sie haben das
Recht , sich dagegen zu wehren , wenn der Staatssekretär sagt :
Ihr habt bei uns nichts zu sagen. (Sehr richtig ! links) Wenn
der Staatssekretär nach der von ihm angeführten Arbeitsord¬
nung verfährt , wird er die Qualität der Arbeiterschaft auf der
Kieler Werst herabmindern , und dagegen müssen wir protestie¬
ren , weil dam : die Kosten steigen werden . Di« Zeit wird schon
kommen , wo man die Arbeiter etwas mehr respektieren muß.
Sie (zu dem Staatssekretär ) werden vielleicht nicht mehr im ,

Amte sein. Es wird Ihnen schließlich gehen wie den Werst,
arbeitern , passen Si « Ihren Arbeitgebern nicht mehr, so wer¬
den Sie entlassen. (Heiterkeit und Beifall links.)

Abg. Struve (frs . Bg . ) legt noch kurz aber entschieden Ver¬
wahrung dagegen ein, >daß man , „wenn man hier mit Ma¬
terial komme , uns mit allgemeinen Redewendungen abfpeist". ,
(Lebhafter Beifall .)

Damit schließt di« Besprechung . In einer persönlichen>
Bemerkung stellt

Mg . Legien (Soz .)
fest, daß der Staatssekretär nicht geantwortet habe, wer die
zuständige Stelle sei , die einen Arbeiter , der später entlassen
wurde , als sozialdemokratischen Agitator bezeichnet hatte.

Ohne Debatte wird das Handelsprovisorinm mit England
in dritter Lesung definitiv erledigt . Ebenso das Notgesetz betr.
den 8 des Zolltarifgesetzes ( Relikten-Versicherung) . Die
definitive Genehmigung erfolgt gegen Freisinnige und Sozial¬
demokraten.

Dann wird die erste Lesung des Handelsvertrags mit Par »
tugal fortgesetzt .

Abg. Wallenborn (Zentr . ) äußert Bedenken, ob di« deutschen
Interessen bei diesem Vertrage in genügender Weise gewahrt '
seien , besonders die Interessen des deuffchen Weinbaues .

Abg . Gothein ( freis .Vg.) erklärt , die beteiligten Industrielle «
seien hier beim Vertrage nicht gehört worden.

Staatssekretär Delbrück: Nach den bisherigen Verhand¬
lungen hier könne es fast scheinen, als könne der deuffchen In - ,
dustrie kein größerer Dienst geleistet werden, als wenn man -
diesen Vertrag ablehnte . Herr Gothein hat auch unsere ganzes
bisherige Handelspolitik verurteilt . Solange uns nicht nachge- ,
wiesen wird , daß die steigende wirffchaftliche Betätigung trotz
unserer bisherigen Handelspolitik platzgegriffcn hat , kann ich diei
Angriffe auf uns nicht für berechtigt ansehen.

Staatssekretär v. Schön nimmt die deutschen Unterhändler ,
in Schutz uud will in der Kommission sich hierüber eingehend
äußern . 1

Abg. Pauli - Cochem (Zentr . ) vermißt im Vertrage die aus¬
reichende Wahrnehmung der Interessen des Weinbaues . j

Abg. Stresemann (natl .) wendet sich gegen einige Aenßo -
rungen Delbrücks.

Nachdem noch Abg . Eickhoff gesprochen , wird gegen 8
die Vorlage an eine Kommission verwiesen.

Donnerstag 1 Uhr : Etat . 1}
*

Kiel , 7. Dez. Im Wcrftprozeß hat die StaatSanwakv »
schaft die bereits eingelegte Revision zurückgezogen .

Heuerte Nachrichten.
Restaurierung dt & Heidelberger Schlosses .

Heidelberg, 7. Dez. In der „Franks . Ztg ." erhebt Professor ,
v. Oe che l Häuser (Karlsruhe ) lauten Protest gegen den !
Plan , die Fassade deS Otto -Heinrichsbaues abzutragen uudj
unter Ergänzung der defekten Steine wieder aufzubauen . Die !
Fassade sei verhältnismäßig gut erhalten , drohe nicht
menzustürzen und könne mit einfachen Mitteln konserviert'
werden. Eine unmittelbare Gefahr liege keinesfalls vor. Man
» löge doch davon absehen, eine künstliche Ruine zu schaffen ,
möge den Bau nicht unnötig vorzeitig zerstören. Im gleichen
Smne spricht stch in demselben Blatt auch Ingenieur Thiel,
(Berlin ) aus .

Die folgen der Kiersteuer .
Tauberbischofsheim, 7 . Dez. Die kürzlich hier aügehaktenei

Generalversammlung der Taubergründer Wirte beschäftigte fick
mit der Frage der Bierpreiserhöhung . Es wurde vorgeschlagen ^
nach Inkrafttreten des neuen Biersteuergesetzes die Bierpreises
in folgender Weise festzusetzen : U Liter 7 Pfg ., bisher 6 Pfg . ;
3/?0 Liter 10 Pfg . ; * /w Liter 11 Pfg . und % Liter 12 Pfg . ,
Cme spätere Versammlung wird über diese Sache deftnitiN>
beschließen .

sseueinteilung der Reicbstagswablftrcfsc ,
München, 7. Dez. Der Magistrat nahm 'heute einen Antrags

an , den Vorstand des Deutschen Städtetages zu erstrchen »!
Schritte zu unternehmen , daß die notwendig geworden« reichS-j
gesetzliche Neueinteilung der Reichstagswahlkreise jeweils ans!
der Grundlage der letzten Volkszählung vorgenommen werde«!
soll. Der Antrag wurde , wie die „Münchener Post" meldet, mit
allen gegen die Stimmen des Zentrums angenommen.

Oie gemaKregelten Lehrer .
Kattowitz, 7 . Dez . Die wegen ihrer Abstimmung Mr

die polnischen Kandidaten gemaßregelten Lehrer hatten !
heute eine Audienz beim Regierungspräsidenten in Op-'
peln . Die Zurücknahme der Strafversetzung steht ir»
sicherer Aussicht . (Abwarten ! Red .)

Zur italienischen JVItmsterlmse.
Rom , 7 . Dez . Das Kabinett Sonnino wird sich aut

14, Dezember der Kammer vorstellen ,
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jVlajestätsbeleidtgung als Schutz gegen
die ffot .

Ter Schleifer Valentin Römer in Würzburg ,
einer jener Unglücklichen , die man als Lumpenproletarier
bezeichnet , sah sich angesichts des Winters vor ein Nichts
gestellt. Er trat in eine Polizeistation mit dem Bemerken
ein , er wolle den Winter über eingesperrt sein , und —
um seine Verhaftung von Reck) ts wegen möglich zu machen
—

_ begann er, in unsinniger Weise aus Wilhelm II . zu
schimpfen . Seinem Wunsche gemäß wurde der „Ver¬
brecher " sofort in Haft gesetzt, die jetzt das Landgericht
Würzburg durch Urteil auf 6 Monate fe st setzte .

Die ÖJirhung der Cabaheteuer .
Ein grelles Licht auf die Fülle von Not und Elend , die

durch (Me Tabaksteuer über die Tabakarbeiter gebracht
wurde, wirft folgende Notiz , die wir der „Süddeutschen
Tabakzcitung " entnehmen :
s „Die Not, in welche ungezählte Tabakarbeiter durch bas

neue Tabakstenergesetz geraten sind , zeigt sich jetzt auch in
gerichtlichen Verhandlungen , in denen mehrfach Tabakarbeiter
wegen Bettels angektagt waren . Alle erklärten unbestritten ,
daß sie durch die Tabaksteuer in große Not geraten seien,
keine Beschäftigung finden könnten und schließlich bie Mild¬
tätigkeit fremder Personen in Anspruch nehmen mußten .
Das «Gericht trug diesem Umstande auch Rechnung, indem
es nicht verkannte , daß viele DabakarDeiter durch das Tabak¬
steuergesetz unverschuldet in Not geraten sind. Eine geringe
Bestrafung ,mutzte nach dem Gesetz leider dennoch erfolgen,
doch wurde in jedem einzelnen Falle nur auf eine Haftstrafe
von drei Tagen erkannt , die durch die erlittene Unter¬
suchungshaft als verbüßt angesehen wurde ."

Daß jetzt selbst die Gerichte dem Umstand«e Rechnung
tragen und unzweideutig zum Ausdruck bringen müssen ,
daß die Tabakarbeiter durch die „Reichsfinanzreform"
völlig unverschuldet in größte Not geraten sind, das sollte
.dem konservativ-klerikalen Block, dessen Werk die neue
Tabaksteuer ist , doch zu denken geben.

Leirat für poet - und Uelegrapben-
angelegenheiten.

Die Zustände , die sich unter der genialen Leitung des
Staatssekretärs Kraetke bei der Reichspost herausgewach-
sen haben, sind «derart , daß selbst die Nationalliberaten , die
sonst höheren Stellen gegenüber in Demut fast zu ersterben
bereit sind , sich zur Forderung der Abhilfe aufgeschwungen
haben. Sie brachten im Reichstag einen Antrag ein, in
dem der «Reichskanzler ersucht wird , darauf hinzuwirken,
daß aus Vertretern des Handels , der Industrie , der Land¬
wirtschaft und des Handwerks ein „ständiger Beirat für
Pest - und Telegrapheirangelegenheiten " zur fortgesetzten
Prüfung der bestehenden und zur Mitarbeit an neu zu
schaffenden Einrichtungen des Post - und Telegraphenver -
kehrs ins Leben gerufen werde, der nach Bedürfnis , min¬
destens aber zweimal im Jahre , im Reichspostamt zusam¬
menzutreten «hat .

Die Nationalliberalen erhoffen also damit Abhilfe , daß
sie den Herrn Kraetke gewissermaßen unter Aufsicht stellen .
Herr Kraetke hat bisher bewiesen , daß er mit einer er¬
staunlichen Zähigkeit allen Vorschlägen, die auf eine Besse¬
rung unseres Postwesens hinauslaufen . Widerstand zu
leisten versteht. Daß Herr Kraetke den Beschlüssen «eines
Beirats eine andere Wertung zukommen ließe, ist bei sei¬
ner bureaukratischen Auffassung so gut wie ausgeschlossen .

.Soll das Postwesen in modernem Sinne ausgestaltet wer-
,

«den , dann muß an die Spitze des Reichspostwesens ein
Mann gestellt werden, der Verständnis für die Bedürfnisse
des modernen Verkehrs hat . Unter der Herrschaft des
Herrn Kraetke wäre ein solcher Beirat eine leere Deko¬
ration .

Ausland .
Ueber die Beteiligung der einzelnen Länder an den

Sammlungen für den schwedischen Generalstreik schreibt

unser Parteiorgan in Brüssel : Die skandinavische
Gruppe (Norwegen, Dänemark , Finnland ) zahlte 820 000
Kronen . (8 Kr . = 9 Mk.) Das ist mächtig viel . Es er¬
klärt sich ebenso aus dem hohen Stand der Organisation
im Norden als aus der engen Gemeinschaft, die alle Lan¬
desgruppen der skandinavischen Arbeiterbewegung um¬
schließt . Als skandinavischen Beitrag muß man auch die
Sen «dung aus den Vereinigten Staaten von Amerika
(107 000 Kr .) ansehen. Denn es sind in Wirklichkeit die
ausgewanderten schwedischen und norwegischen Arbeiter ,
die fast den ganzen Betrag aufgebracht haben.

Außer diesen unmittelbaren Nachbarn hat ein einziges
Land eine glänzende Leistung vollbracht: die deutsche
Arbeiterschaft «hat in ihren ausgeleerten Taschen unter
einer furchtbaren Wirtschaftskrise 1030 000 Kronen ge¬
funden, um sie den kämpfenden Genossen zukommen zu
lassen , zum Wohl des gesamten Proletariats . Zwei Län-
der , «hauptsächlich deutscher Zunge , deren Organisation
nach deni «Muster der deutschen eingerichtet ist , haben auch
noch , freilich in viel «bescheidenerem Maße , ihre Schuldig¬
keit getan . Oesterreich-Ungarn hat 50 000 , die Schweiz
20 000 Kronen gespendet.

Alle anderen Länder aber haben ihre Solidarität
in wahrhaft lächerlicher Weise bekundet. Die
38 800 Kr . der mächtigen englischen Gewerkschaften
sind ebenso jämmerlich, wie 5400 Kr . aus Frankreich
(«davon noch nicht ein« Viertel vom Arbeiterbund !) .
Italien mit seinen 600 000 Gewerkschaftlern hat nur
774 Kr . gefunden. Je 5 seiner Organisierten haben sich
zusammentun müssen , um einen Centime aufzubringen !
Auch Belgien hat keinen Grund , stolz zu sein. Die
letzte Statistik ergab 139 000 Organisierte , die auf dem
Boden des Klassenkampfes stehen . Unser Beitrag (4500
Kronen) macht keine 4 Pf . auf den Kopf, während er in
Deutschland mehr als 60 Pf . ausmacht .

«Es bleibt also noch viel zu tun für die Verwirklichung
der internationalen Solidarität , ohne «die die Befreiung
der Arbeiterklasse nichts ist als eine Phrase .

Zum Budgetkampf in England . Die Auflösung des
Unterhauses wird am 28 . oder 29 . Dezember erfolgen.
Die Wahlen finden im Januar statt , damit der zu Neujahr
in Kraft tretende neue «Wählerkataster zugrunde gelegt
werden kann. Die Städtewahlen werden voraussichtlich
am 8. , die Wahlen der Landkreise am 17. oder 18. Januar
beginnen . — Der Vorstand der Arbeiterpartei
beschäftigte sich in seiner Sitzung vom 4. Dezember ein¬
gehend mit der Wahlfrage . Man war wohl einig darin ,
daß es sich bei dem eröffneten Kampfe vor allem um die
Bekämpfung der Usurpation des Oberhauses und dessen
Schwächung überhaupt sowie um die Sicherstellung der
an das Budget gebundenen sozialpolitischen Maßnahmen
handle. Eine «weitere Sitzung soll am 17. Dezember in
Manchester stattfinden .

Badische Politik.
Aus dem Landtage .
In der Budgetkommission

wurden gestern die Beratungen beim Titel Gewerbe
fortgesetzt . Vom 1 . Januar 1910 «ab soll eine andere Rege¬
lung über das gegenseitige Verhältnis der finanziellen
Leistungen von Stadt und Gemeinde erfolgen und zwar
in der Weise , daß der Staat 55 Prozent , die der Städto -
ordnung unterstehenden Städte 45 Prozent des persön¬
lichen Aufwands bei den Gewerbeschulen bestreiten. . Für
die übrigen Gewerbeschulen ist eine Regelung der finan¬
ziellen Leistungen in Aussicht genommen.

In der Kommission wurde von verschiedenen Mitglie¬
dern die schablonenmäßige Handhabung des neuen Be¬
amtengesetzes gegenüber solchen «Beamten , für deren Gehalt
teilweise «die Städte aufkommen, kritisiert . Die Regierung
erklärt , sie kön«ne keine Ausnahmen zulassen , weil das sehr
bedenkliche Konsequenzen habe. Eine längere Diskussion
entspann sich über die Handelsschule. Die Mehrheit der «
Redner gab der Meinung Ausdruck, daß auch bei der j
kaufmännischen Ausbildung die engste Verbindung von

Theorie und Praxis bestehe . Der Titel gewerblich»»
Unterrichtswesen wurde in Einnahmen und Ausgaben^ ?
nchmigt . Für die Brüsseler Weltausstellung sind 34 oqqMark als Beihilfe vorgesehen. In der Kommission trat
niehrfach der Wunsch nach einer etwas höheren Staats .
Beihilfe zu Tage , um insbesondere es auch Arbeitern
zu ermöglichen , diese Weltausstellung in Brüssel zu be¬
suchen.

Beim Titel Gewerbeaufsicht ist eine VermL.
rung des Personals der Fabrikinspektion vorgesehen uS '
zwar sollte ein weiterer wissenschaftlich ge . 'bildeter Hilfsarbeiter und ein weiteres
technischer Assistent als nichtetatsmäßia
angestellte Beamte eingestellt werden
Der Berichterstatter stellt die Arrfrage, ob mit der jetztin Aussicht genommenen Vermehrung des Personals
den tatsächlich vorhandenen Bedürsnissen entsprochen wer-
den kann. Es dürfe sich jetzt vielleicht empfehlen,, den in
Aussicht genommenen technischen Assistenten aus der Reihe
der Bauarbeiter zu nehmen und damit gleicktzeitia
auch die B a u k o n t r o l l e der Fabrikinspektion zu unter,
stellen . Es würde damit auch langjährigen Wünschen der
Arbeiter entgegengekommen. Seitens der Regierung wicherklärt , daß die gestellten Anforderungen einstweilen als
genügend zu erachten seien. Eine An-gliederung der Bau -

'
kcntrolle an die Fabrikinspektion sei wohl nicht wünschens-
wert . Bezüglich der Baukontrolle sei zu bemerken, daß
man unterscheiden müsse zwischen der Kontrolle über die
richtige Ausführung der «Baupläne und der Kontrolle
über die Einhaltung der Arbeitekschutzvorschristen . Diese
letztere Kontrolle sei den betreffenden Beamten noch nstht
überall in Fleisch und Blut übergegangen . Dem geoußer-
ten Gedanken einer gewissen Dezentralisation sicht to,
Negierung nicht prinzipiell ablehnend gegenüber . Von
anderer Seite wird wieder die Unterstellung der Staats -
BetrieBe unter die Aufsicht der Fabrikinspektion in An -
regung gebracht. Der Titel Gewerbeinspektion und sozial
Versicherung wird sodann genehmigt.

Weihnachtsferien .
Nach der vorgestrigen Plenarsitzung« der zweiten Kam-

mer trat der Seniorenkonvent zur Besprechung
einiger geschäftlicher Angelegenheiten zusammen. ES
«wurde die «Einteilung der Geschäfte für die nächste Zeit
erörtert und bezüglich der Weihnachtsferien b«te Auffassung
vertreten , die letzte Sitzung vor den Feiertagen , wenn dies
möglich , am 18 . Dezember abzuhalten . Der Wiederbeginn
der Sitzungen würde gegen Mitte Januar in Aussicht
genommen werden.

Geht oder bleibt er ?
Finanzminister Honsell soll amtsmüde sein . «Wir be-

zweifeln das , geben aber gleichwohl folgende Auslassung
der „Sing . Nachrichten" wieder, die da lautet :

„«Wie in zuverlässigen , gat unterrichteten Kreisen der.«
lautet , «wirb ber erkrankte Finanzminister Honsell sein Restart
nicht mehr übernehmen . Der Minister benützt seine ernste
Krankheit als geeigneten Anlaß , um aus einem Amte zu
scheiden , das ihm in der letzten Zeit nur Aerger und
druß , aber keinerlei Lorbeeren gebracht hat . Zwar besitzt
Honsell nach wie vor das unbegrenzte Vertrauen deS Erz¬
herzogs ; allein die Tatsache, daß er nur in seinem eige>»
Reffort und bei der Eisenbahnverwaltung mit seiner Spar¬
politik durchgedrungen ist, während die beiden anderen «Kim»
sterien völlig versagten , ferner der Umstand, daß der kon¬
servativ gesinnte Finanzminister in der Kammer auf eine
große Opposition stoßen wird , haben ihm den Entschluß zu»
Rücktritt erleichtert . Die Frage , wer «sein Erbe im Finanz¬
ministerium antreten soll, bereitet nicht gerin«ge Schwierq»
leiten .

"

Prompt folgt «auch das Dementi . Die „Bad. Landes-
zeitung " erklärt , es ist keineswegs die Absicht des Mün¬
sters, zurückzutreten. Er wird jedenfalls an der Mit«
Jamrar stattsindenden Finanzdebatte teilnehmen«. An -

i derseits versichert «die „Bad«. Korr .
"

: Es scheinen hw,
| früheren Gerüchte neue Nahrung bekommen zu hab« >
wohl durch den Umstand, daß vor wenigen Ta«gen der

Problematische Nature ».
' ^ Roman von F r. S p i e l H a g « n.
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(Fortsetzung.)

Sechsundvierzigstes Kapitel .
In einem Zimmer der Beletage des Hotel de Russie

Unter den Akazien befanden sich an diesem Nachmittag
Berger und Direktor Schmenckel . Sie hatten eine lange
Unterredung miteinander gehabt, und Herr Schmenckel
erhob sich, um zu gehen . Berger stand ebenfalls aus.

Sie wiss«en doch genau , was Sie sagen sollen ?
Ich sollt ' halt mei«nen, erwiderte Herr Schmenckel und

räusperte sich.
Wollen wir 's lieber doch n«och einmal durchsprechen ?
'S könnte vielleicht nicht schaden ; erwiderte Herr

Schmenckel .
> Sagen Sie also : es täte Ihnen leid, daß Sie «der
Fürstin solche Ungelegenheit bereitet . Sie selbst würden
nie auf diesen Plan gekommen « sein , wenn der Mensch —
wie nannten Sie ihn doch ?

Timm !
— Sie nicht darauf gebracht hätte . Jetzt wären Sie

zur Einsicht gekommen , daß Ihre Handlungsloeise sich für
einen ehrlichen Mann nicht zieme, und Sie gäben der
Fürstin Ihr Wort , daß nimmer wieder ein Laut von dieser
Angelegenheit über Ihre Lippen kommen solle.

Kommen solle ! wiederholte Herr Schmenckel .
«Was den Menschen , «den Timm «beträfe , so solle sich

Ihre Duvchla -ucht nur nicht ängstigen , und ihn , wenn er
etwa die Frechheit hätte , zu kommen und ihr Geld abzufor¬
dern , durch ihre Bedienten zur Tür Hinauswersen lassen .
Da Sie ihn in keiner Weise unterstützen würden , so hätte
der Skandal , «den er möglicherweise erregen könnte, nichts
zu bedeuten. Haben Sie es jetzt ordentlich im Kopf?

Ich denk'
, es wird nun gehen , sagte Herr Schmenckel

nachdenklich.
Und was die Hauptsache ist , Sie nehmen kein Geld von

der Fürstin an , weder viel, noch wenig . Vergessen Sie das
ja nicht !

Will 's schon machen «! sagte der Direktor , mit einem
plötzlichen Entschluß den Hut auf den Kbps drückend ;
adies , «Herr Professor.

Adieu ! sagte Berger , ihm die Hand reichend ; gehen
Sie , und werden Sie wieder der ehrliche Mann , der Sie
bis dahin gewesen sind .

Und nun , murmelte Berger , als die Tür sich hinter
Herrn Schmenckel geschlossen hatte , ist der Augenblick ge¬
kommen , die alte Schuld quitt zu machen . «Er trat an «das
Bureau und nahm aus einer Schublade ein Kästchen von
Ebenholz und ein Medaillon . Dann verließ er sein
Zimmer und ging den Korridor entlang , bis er an eine
Tür gelangte , an der er einen Augenblick lauschend stehen
blieb. Der Schlüssel steckte im Schloß. Berger zog ihn
geräuschlos ab und Hopfte :

Entrez ! rief eine krähende Stimme .
Berger ttat ein.
Der , den er suchte, stand mit dem Rücken nach der Tür

vor dein Spiegel , eifrig «beschäftigt, die glänzend braunen
Löckchen seiner Perücke über der Stirn zu ordnen . Er
wandte sich in der Meinung , daß es der Kellner sei, nicht
nach «dem Eintretenden um . Dieser ließ eineu schnellen
Blick durch das Zimmer gleiten , schloß die Tür und schritt
dann bis mitten in das Gemach , wo er regungslos stehen
blich . i

Was wollen Sie ? sagte der Graf Malikowsky, der
jetzt mit seiner Kravatte «beschäftigt war .

Mit Ihnen eine alte Rechnung quitt machen , erwiderte
Berger .

Der Graf wandte sich erschrocken um und starrte in
Bergers bleiches , ernstes Gesicht , das durch das schwarze
Pflaster auf der Stirn noch bleicher und ernster erschien.

Wer sind Sie ? Was wollen Sie ? rief der Graf .
Mein Name ist Berger . Was ich will , habe ich Ihnen

bereits gesagt.
Wenn Sie eine Forderung «an mich haben , wenden

Sie sich an meinen Kammerdiener . Ich befasse mich mit
dergleichen nicht.

Ich weiß es wohl, sagte Berger , ohne eine Miene r»
verändern , daß der Graf Malikowsky Forderungen, vre
man« an ihn persönlich gerichtet hat , gern durch and«
Leute beantworten läßt , und wären diese Andern seM
Meuchelmörder: diesmal aber , hoffe ich, werden« Sie cm*
Ausnahme von der Regel machen . A -

Dei diesen Worten trat er an «den runden T«rsch-
in der Mitte des Zimmers stand, setzte das Ebenholz -

kästchen darauf und nahm «die beiden Pistolen , die es ent¬
hielt , heraus .

Der Graf «hatte diesem Beginnen mit einem Er staune*,
das ihn sprachlos und bewegungslos machte , zpse«seh« -
Der Anblick der Pistolen brachte ihn indessen wieder zu
sich , er eilte nach der Tür .

Berger vertrat ihm, die Pistolen in der Han»,
Weg .

"

Ein Versuch noch , mir zu entwischen «, sagte « , &
Hülseruf , und ich schieße Sie nieder . Treten Sw cm “

Seite des Tisches , mir gegenüber ; so ! . t
Der Mensch ist verrückt, murmelte der Graf , rndem '

an allen Gliedern zitternd , Bergers Befehl Folge ler !^
Wohl möglich , sagte Berger mit eurem unhennucy»

Lächeln ; wenn ich 's aber hin , so bin ich es zum nw ' jl
ringsten Teil durch Sie , mein Herr Graf . Sre kenm»

mich nicht mehr.
Nein ! in der Tat , nein ! Ttr
Kann sein ; ich habe mich, seitdem ich zum letztevm^

die zweifelhafte Ehre hatte , Ihnen gegenüber
einigermaßen verändert ; ich will Ihrem Gedächmlie ***

Hülse kommen . Kennen Sie auch diese nicht mehr ^ _
Er drückte das Medaillon auf und hielt es dem Gmso

über den Tisch hinüber entgegen. Der Graf setzke 1
goldene Lorgnette auf und blickte auf das Sw
Kapsel. Es war das auf Email zierlich gemalte
eines wunderschönen braunäugigen Mädchens, ln (
Tracht des Anfangs der zwanziger Jahre . n

Eleonore ! rief der Graf , einen Schritt zurückprau
Ja , Eleonore ; wiederholte Berger , das Medaillon

der schließend und zu sich steckend ; und nun werden ^
wohl auch hoffentlich wissen , wer ich bin und was
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«intsvorgänger Dr . Hcmsells , Finanzminifter a . D . Becker ,
pon -bem Großherzog in Audienz empfangen wurde . Was
^ Anlaß zu der Audienz gab , ist nicht bekannt , aber ge-

weil man über den Empfang Beckers beim Großher -
' «og nichts weiß , werden aus diesem Vorgänge allerlei
' Schlüsse gezogen , die sich mit einem Wechsel in der Leitung

fcc, Finanzministers beschäftgen .

Di « Opfer des Tabaksteuergesetzes in Baden .
Die vim der großh . Regierung zum Antrag Bechtold

und Genossen betr . Unterstützung der durch das Reichs-
«.setz vom 15. Juli 1909 (Aenderung des Tabaksteuer-
gesetzcs ) geschädiAen Arbeiter verlangte Auskunft ist ein -
^ laufen. Es ist daraus zu ersehen, daß in der Zeit vom
| rj. Juli 1909 bis gegen Mitte Oktober 7700 Unter¬
stützungsgesuche arbeitslos gewordener
xabakarbeiter in Baden eingereicht wurden , von
h^ en 4951 als berechtigt anerkannt , 530 abgelöhnt
Vtirden, während 2219 Gesuche zur Zeit der Erhebung
ftpch nicht erledigt waren . Jedenfalls hat die Bearbeitung

bis Ende Oktober noch nicht erledigten Gesuche Fort -
Mitte gemacht. Bis Ende Oktober sind an Unterstütz¬
ten 129 203,84 Mk. ausbezahlt worden . ^ Darnach
tvird der Viermillionenfond fast zur Hälfte in Baden
allein benötigt .

Z« den Folgen der badischen Bastener .
Die organisierten Brauereiarbeiter Badens haben an

§rn Landtag eine Petition gerichtet, in welcher sie Unter¬
stützung für jene Brauereiarbeiter fordern , welche durch
das neue badische Biersteuergesetz bezw. durch den Rück¬
gang des Bierkonsums brotlos werden .

Nachdem die konservativ -klerikale Mehrheit im Som -
« r dieses Jahres bei der Beratung der Biersteuer im
Keichstage einen gleichlautenden sozialdemokratischen An -
trag abgelehnt hat , kann man auf das Schicksal der Pe -
ntiön des Brauereiarbeiter -Derbandes immerhin ge¬
spannt sein. l ■

Der Gewerbeetat im Staatsvoranschlag 1910/11 .
Die laufenden ordentlichen Ausgaben für den

Lewerbeetat betragen nach dem Voranschlag jährlich
1 <5S 080 Mk., 1908/09 jährlich 1360 605 Mk . In der Haupt¬
sache entfallen die Auftvendungen auf das Unterrichts »
ves e n ; es ist daran beteiligt das gewerbliche Unterrichtswesen
» t 1070 050 Mk ., das kaufmännische Unterrichtswesen mit
£ 990 Mk. Der Rest mit 287 040 Mk. ist für die eigentliche
Gewerbeförderung bestimmmt. Daneben erscheinen
nach außerordentliche Ausgaben für beide EtatÄ-
phie zusammen von 370 200 Mk.

Das Lanbesgewerbeamt , die leitende Zerrtralbe-
8rde mit der Filiale in Furtwangen , erfordert für persönliche
Ausgaben, für die Sammlungen und Bibliotheken jährlich
121000 Mk. Bon weiteren wesentlichen Posten sind zu er¬
mähnen: Für Lehrlingsausbildung in staatlich anerkannten
Werkstätten 12 000 Mk., StaatSbeitrag an die vier Handwerks¬
kammern 20 000 Mk ., Förderung deS gewerblichen Genossen¬
schaftswesens 12 000 Mk .. Unterstützung der Anstalten für Ar¬
beitsnachweis 20000 Mk . , für sonstige Gswerbeförderung
öS000 Mk. Aus der letztbezeichnetenAnforderung ist der größte
Teil der Kosten der dem Landesgeweebeamt obliegenden Ge¬
schäfte für Förderung des Kleingewerbes zu bestreiten.

Die großen Fachschulen erfordern alljährlich ganz er¬
schliche Staatsmittel , so ist für die Kunstgewerbeschule
Karlsruhe ein Staatsbeitrag von jährlich 176 000 Mk ., für
jene in Pforzheim ein solcher von 97 500 Mk . und für die Bau -
9«werkeschule ein Beitrag von 222 900 Mk . erforderlich, wobei
sämtliche Einnahmen — im wesentlichen kommt nur das Schul¬
geld mit zusammen etwa 50 000 Mk . in Betracht — vorweg
abgezogen sind.

Die Uhrmach er sch ule in Furtwangen erfordert jähr¬
lich einen Staatszuschuß von 41 700 Mk . ( 1908/09 : 37 400 Mk .)
Hier sollen die Betriebsmittel erhöht und ein weiterer techni¬
scher Assistent als Werkstättelehrer angestellt werden . Die
Echnitzereischule in Furtwangen braucht ein« jährliche' Etaatsbeihilfe von 19 300 Mk., während für die Förderung deS
Musikunterrichts, für Zwecke der Musikwerkmacherei, jährlich
1160 Mk . vorgesehen sind .

Eine fortgesetzt steigende Vermehrung der Staatsleistungen
erfordern die Gewerbeschulen . ES find im Großherzog-
drm zurzeit 53 Gewerbeschulen mit 154 etatmäßigen Lehrern

kMe Rechnung ist , - re wir miteinander abzumochen haben.
Der Graf war selbst durch seine Schmin -k-s hindurch

Enbleich geworden ; feine falschen Zähne klapperten , er
"nrßte sich in einen Stichl , der an dem Tische stand, sinken
« ssen , da er sich nicht mehr auf den Beinen halten konnte.

Berger schien sich an diesem kläglichen Anblick zu
beiden .

Wie die Memme zittert , sagte er ; wie ihm das faule
Herz in der öden Brüst cm die Rippen pocht um das bis¬
sen nichtsnutzige Leben ! Elender Feigling , der nur den
Mut hat , unschuldige Mädchen zu verführen , und in die
ichie sinkt , sobald ihm ein Mann entgegentrittl Hier ,

die Pistole , und mach ' einem Leben voll Schande
durch einen 'halbwegs ehrlichen Tod ein Ende.

. Ich kann nicht! keuchte der Graf , haben Sie Mitleid
"üt mir ! Sie sehen, ich bin ein vor der Zeit alter Mann ;
Ane Hände zittern vor Gicht ; ich kann keine Feder , ge -
ichlveige denn ein« Pistole fest halten .

. Freilich, sagte Berger ; der Mensch ist weiter nichts als
übertünchtes Grab ! da wäre es wohl eine noch härtere

wenn man ihn leben ließe ?
Ec senkte die Stirn und sann einen Augenblick nach.

. Sei 's denn , murmelte er. Er legte die Pistolen wieder,n das Kästchen . Der Graf atmete auf .
^

Ich habe mich nach dieser Stunde gesehnt dreißig Jahre”?8 ; ich dachte wunder , wie süß der Trank der Rache fein
Arde , aber das Gefäß , in welchem er mir geboten wird ,^ >t mich an ; ich mag ihn nicht.
',j &f!pger hatte das gesagt , als ob er mit sich selber
!*wche. Jptzj hob er den Kopf , heftete seine durchdringen-

Augen auf den Grafen , der noch immer zufammen -
^-lanert in seinem Stuhl zitterte , und sagte : (
. .. Äh bin mit Ihnen fertig . Ich will Ihnen Ihr
innerliches Leben lassen, aber unter einer Bedingung .

Mittwoch » den 8. Dezember 1909.
und etwa 60 vollbeschäftigten Hilfslehrern , neben einer An¬
zahl von Nebcnlehrern vorhanden . Weitere drei Gewerbe¬
schulen , nämlich in Kenzingen , Oberkirch und Sins¬
heim , sollen an Stelle der in diesen Gemeinden bestehenden
gewerblichen Fortbildungsschulen errichtet werden . Der Staats¬
aufwand für die 65 Schulen wird auf jährlich 433 450 Mk .,
gegen früher mehr 60 500 Mk ., berechnet. Aus den Erläute¬
rungen zu der Anforderung ist zu entnehmen, daß für die
Gewerbeschulen der Städteordnungsgemeinden ein anderer Ab¬
rechnungsmodus eingeführt werden soll, um das immer ver¬
wickelter werdende Abrechnungsverhältnis zu erleichtern.

Bei den gewerblichen Fortbildungsschulen ,
bei denen bis Ende 1911 auf einen Stand vcm 151 Schulen ge¬
rechnet wird , tritt eine Erhöhung des Staatsaufwandes von
bisherigen 65 000 Mk . auf 74 600 Mk . -ein .

Für die Förderung des Handels Unterrichts an den
Handelsschulen sind 84 500 Mk ., bisher 82 700 Mk ., vorgesehen.
In Betracht kommen hier 9 selbständige Schulen in den größe¬
ren Städten und 24 kleinere Schulen , teils als Handelsabtei -
lungcn an Gewerbeschulen, teils als Korporationsschulen.

Zu den Studienreisen für Lehrer der gewerb¬
lichen Fachschulen des Landes sind wie bisher , soweit die Mittel
der Schulkaffen nicht ausreichen , jährlich 2500 Mk. in den Vor¬
anschlag ausgenommen .

Der außerordentliche Etat mit 370000 Mk. für beide
Etatjahre zusammen , weist als Hauptposten die letzte Anforde¬
rung der auf 818 000 Mk . veranschlagten Bausumme für die
neue Kunstgesr « r b « schu le in Pforzheim mit 318000
Mark auf . Die Stadt Pforzheim trägt an diesem Aufwand
bar 250 000 Mk. und ' stellt den Platz für den Neubau . Die wei¬
teren 52 200 Mk . verteilen sich auf Kosten der Ergänzung der
Lehrmittel für diese Schule und die Uhrmacherschule , je 4Ö00
Mark, auf Beihilfen zur Beschickung der Weltausstellung in
Brüssel 24 000 Mk ., auf Patentschriftensammlung und Kata-
loyenherstellung beim Landesgewerbeamt 9200 Mk., auf Reu¬
beschaffung von Vorlagcmaterial für Gewerbeschulen 8000 Mk .,
und auf Bauherstellung in der Kunstgcwerbeschule in Karls¬
ruhe 3000 Mk.

Kommunalpolitik.
Die Gemeinderatswahle « in Württemberg .

In Urach gelang es der Sozialdemokratie , von den 4 zur
Wahl stehenden Mandaten 1 zu erobern . — In Dußlingen
waren 3 Mandate zu besetzen , von denen der Sozialdemokratie
1 zufiel . — In Unterreichenbach gelang es , sämtliche vor¬
handenen Wahlberechtigten zur Urne zu bringen . Die beiden
Kandidaten des sozialdemokratischen Vereins wurden mit 82 und
77 Stimmen gewählt , während die Gegner nur 52 bezw . 51
Stimmen erhielten . — In Beutelsbach , wo die Arbeiter¬
schaft mit dem freisinnigen Bürgertum zusammenging, waren
4 Mandate zu vergeben, von denen 1 durch einen organisierten
Arbeiter besetzt wurde . — In Metzingen waren 5 Sitze er¬
ledigt ; 4 fielen den vereinigten bürgerlichen Parteien zu, 1 er¬
oberte die Sozialdemokratie .

Arbeitslosenfürsorge .
Gegen die Einführung einer kommunalen Arbeitslosenver¬

sicherung in Augsburg hat sich die dortige Handelskammer
ausgesprochen. Der Augsburger Magistrat erwägt das reine
Berner System und das Genter System , Ergänzungskaffe für die
Nichtorganisierten. Der Syndikus der Handelskammer als Re¬
ferent bezeichnet das erstgenannte System als unwirksam. Das
modifizierte Genter System aber sei zu bekämpfen, weil es nur
die Werbekraft der Arbeiterorganisation und zwar vornehmlich
der freien Gewerkschaften „ störe" . <— Der Syndikus bemerkte
weiter , die Arbeitslofenfüvsovge müsse auf anderen Gebieten ge¬
sucht werden : in der Förderung der industriellen und gewerb¬
lichen Täti ^ eit , in der Schaffung von Arbeitsgelegenheit und in
der Bereitstellung von Notstandsarbeiten , denen eine Form ge¬
geben werden sollte, die die Beteiligung an diesen Arbeiten
weniger entwürdigend erscheinen ließe . Die Handelskammer be¬
schloß, den Magistrat zu ersuche :: , von der Einführung einer ge¬
meindlichen Arbeitslosen-Fürsorge Abstand zu nehmen . Ein so¬
zialdemokratischer Antrag aus Bereitstellung von 10 000 Mk. für
Arbeitslose , die auf Grund ihres -Berufes oder ihres körperlichen
Zustandes Notstandsarbeiten nicht verrichten können , wurde vom
Gemeindekllegium abgelehnt . — Auch in München wollen
übrigens die bürgerlichen Parteien nicht ernstlich an die Schaf¬
fung einer Arbeitslosenfürsorge Herangehen, weil sie fürchten,
daß dadurch die freien Gewerkschaften „ gestört" werden.

Noch in dieser Stunde reisen Sie von hier ab und lassen
sich nie wieder in Deutschland sehen. Ich will nicht, daß
ein Bube , wie Sie , deutsche Luft atmet .

( Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 9 . Dezember. C . 22 . „Die Verschwörung deS

FieSco zu Genua, " Trauerspiel in 5 Akten .von Schiller. An¬
fang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Freitag , 10. Dezember. 13. Vorst, außer Abonn. Zum besten
der Hoftheaterpensionsanstalt : „Die Fledermaus ", Operette
in 3 Akten von Johann Strauß . Anfang 8 Uhr, Ende
9411 Uhr.

Samstag , 11 . Dezember . 14 . Vorst, außer Monn . Ermäßigte
Preise . Für jede Person ist eine Eintrittskarte zu lösen .
Neueinstudiert : „Prinzeß Tausendhandchen" oder „Tie
Wunderharfe der Tannenkönigin ", Weihnachtsmärchen in
6,Bildern von Max Möller , Musik von Carl Osterloh. An¬
fang 5 Uhr, Ende 7 Uhr.

Sonntag , 12. Dezember. 8 . 21 . „Aida", große Oper in 4 Akten
von Verdi. Anfang 7 Uhr , Ende 9110 Uhr.

Montag , 13. Dezember . A . 22 . „Die Herren Söhne", Wolksstück
in 4 Akten von Oskar Walther u :rd Leo Stein , für die öster¬
reichische Bühne bearbeitet von Ottokar Tann -Bergler . An¬
fang 7 Uhr, Ende gegen V4-10 Uhr.

Literatur .
Berfassungswesen und Verfaffungskämpfe in Deutschland.

Bon Georg Gradnauer . Verlag Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin . Preis gebunden 3 Mk. — Diese soeben erschienene
Schrift soll die Staats - und Verfaffungsemrichtungen des Deut¬
schen Reiches zur allgemeinen verständlichen Darstellung bringen.
Die bürgerlichenBücher über diesen Gegenstand sind durchweg re-

_ _ gelte 3.
g. Meissenheim (Amt Lahr ) , 6. Dez. Am Döontag ging

der hiesige Bürger m ei st erprozeß durch seine Oberste
Instanz . Er startete am Karlsruher Oberlandesgericht , wohin
sich unser Bürgermeister Fischer als Nebenkläger wertete ,
nachdem die Staatsanwaltschaft mit ihrer Offizialklage an dem
Ergebnis der ersten Hauptverhandlung schon genug hatte . Dies«
bürgermeisterliche Klagerei ist von allgemeiner Bedeutung , weil
sie gegen die Kritik ankämpfen will , welcke im Gemeinde¬
rat gegen wirkliche oder vermeintliche Schäden dcS kommunalen
Regiments geführt werden. Hier galt es speziell , einen Führer
der demokratischen Opposition, den Hechtw :rt Würz , durch
einen Beleidigungsprozcß mürbe zu machen und materiell büßen
zu lassen , weil dieser aufrichtige Gemeinderat in der Beurtei-
lung gewisser paschalicher Dorfeinrichtungen vielleicht ein ein¬
ziges Wort in der ländlichen Ratsherrensitzung nicht auf die
Goldwage legte, während er in der Sache die berechtigten Inter¬
essen der Gemeinde wahrte .

Gemeinderat Würz ist in allen Instanzen freigespro «
ch e n ; der Bürgermeister muß für seine sportmäßige Rechthaberei
ordentlich bezahlen. Daß man an einer gewissen Stelle in der
Amtsstadt Lahr nicht von dem Borwurf freizusprechen ist, die
rechthaberische Einseitigkeit des Herrn Fischer nicht zu dämpfen,
darf nicht unerivähnt bleiben . Dem kostspieligen Prozessieren
wird hoffentlich das Gute folgen , daß nun in Meissenheim die
Zeit der künstlichenVertrauenstundgebungen urrd des persönlichen
Regiments vorbei ist . Das Prozessieren sollte auch sein Ende
finden, Herr Bürgermeister !

Triberg , 6 . Dez . Die letzte Bürgerausfchuhsihung behandelte
als ersten Punkt der Tagesordnung : „Verkündigung der Ge»
meinderechnung pro 1908 "

. Dieselbe schloß mit 657 361. Mk. Ein¬
nahmen und 645 533,75 Mk . Ausgaben ab , sodaß ein Kaffenbe -
stand von 11 827,55 Mk. verbleibt . Das ist eine Vermögensver»
mehrung von 17 843,06 Mk . — Der Friedhofkapellen-Fond ist auf
2297,17 Mk . angewachsen. Der Krieger- und Veteranen -Fond
beläuft sich auf 4468,07 Mk . Die Gewerbeschulrechnung hat
6016,36 Mk . Einnahmen und 5996,33 Mk . Ausgaben . Der dies¬
bezügliche Vermögensstand ist 10 693,33 Mk . — Der gemeknde-
rätliche Antrag , der 74jährigen Hebamme Frau Furtwängler ,
welche zirka 50 Jahre im Dienst steht, ab 1 . Januar 1910 ein
Ruhegehalt von 200 Mk . im Jahre zu gewähren , tmrrde vom
BüvgerauSschutz auf 250 Mk . erhöht, wovon der Staat 50 Mk,
trägt und fand ohne Widerspruch Annahme.

Die achtprozentige Kostenüberschreitung beim Bau der Real¬
schule inkl. Dienstwohngebäude, -wofür 200 000 Mk . bewilligt sind ,
während der Gesamtaufwand 217 200 Mk . beträgt , fand gleich¬
falls Annahme. Dagegen stimmten gemäß den früheren Abstim -
mungen in der Angelegenheit die sozialdemokratischen Bürger¬
ausschußmitglieder.

Der letzte Punkt betraf den Beizug der Anyrenzer zu den
Straßenherstellungskosten rc . Derselbe fand gegen zwei Zen¬
trumsstimmen Annahme . In Zukunft haben demnach die An¬
grenzer die g a n z e n Kosten bei neuen Straßen zu tragen . Aus¬
nahmen kann der Bürgerausschuß bewilligen. Die Unterhaltung
der Gehwege geschieht ganz aus Lasten der Angrenzer . Kanali¬
sation ist hälftig zu tragen .

Warum wurde die Ersatzwahl für das verzogene AuSschuh -
mitglied Eichler nicht vorgenommen ? ? ?

Aus der Partei.
Tie Untersuchungshaft aufgehoben. In der Strafsache gegen

den Redakteur A. N e t t e n b o h m in Dortmund , der wogen
Sittlichkeitsverbrechens in Untersuchungshaft genommen wucke,
hat der Untersuchungsrichter dem Angeschuldigten folgenden Be¬
schluß zugestellt:

„ In der Strafsache gegen den Redakteur Adolf Netten-
bohm aus Dortmund , zurzeit in Untersuchungshaft wegen,
Sittlichkeitsverbrcchens , wird auf Antrag des Angeschuldigten
der Haftbefehl des Herrn Untersuchungsrichters beim König!.
Landgericht Dortmund vom 6. November 1909 aufgehoben , da
ein Tatverdacht bez . des Verbrechens gegen 8 176 , Absatz 3
Str .G .B . nicht mehr in Frage kommt und bez . des Verbrechens
gegen §8 177, Abs . 43 Str .GK . kein hinreichender dringender
Tatverdacht vorliegt , überdies Fluchtverdacht nach dem bis¬
herigen Verhalten des Angeschuldigten nicht begründet ist.

Landgericht Dortmund . 2. Strafkammer . ■
Genosse Nettenbohm befindet sich noch nicht auf freiem Fuße, ,

da er zurzeit noch eine Gefängnisstrafe abzubüßen hat , di« er iw
seiner Eigenschaft als verantwortlicher Redakteur erhielt .

Parteipresse . Mit dem Genossen Tr . Weill scheidet am!
1 . Januar auch Genosse Erwin Barth auS der Redaktion der )
„ Fränkischen Tagespost" aus . Dr . Weill geht nach Straßburg
im Elsaß , Barth ist vom Zwickauer Parteiblatt engagiert .

akticmär gefärbt und sollen der Verherrlichung dessen , was ist,
'

dienen . ES fohlte bisher eine Darstellung des deutschen Bersas-
sungswesens, die den demokratischen Bestrebungen gerecht hiitb 1
und die Fortentwicklung der deutschen Staatseinrichtungen in derr
Vordergrund rückt. Diese Lücke soll die Schrift des Genossen Dr .
Georg Gradnauer ausfüllen .

Der Verfasser skizziert im einleitenden Kapitel die Derfas-
sungskämpfe seit Beginn des 19. Jahrhundert bis zum neuen
Reich „ ohne Einheit und Freiheit " . In den folgenden Kapiteln
werden die Institutionen der jetzigen Reichsvcrfassung dargestellt
und kritisch beleuchtet, so das Verhältnis zwischen Reich und
Bundesstaaten , die Stellung des Kaisers und Reichskanzlers, die
Befugnisse des Bundesrats und des Reichstages, das Berwal-
tungslvesen nn Reiche usw . Ein letztes größeres Kapitel behan¬
delt die neuen Verfaffungskämpfe der Gegenwart (das Person -

'

liche Regi:nent ; Maßnahmen zur Herbeiführung des parlamen¬
tarischen Regimes ; Wahlreformen im Reich und in den Bundes¬
staaten ; Parlamentarismus als ein Mittel der Befreiung der
Arbeiterklasse) .

Die Wahlen zu den Gcmeinbeparlamenteu babeu in allen
Teilen Deutschlands große Erfolge für die Sctzialdemokratie ge¬
bracht. Die Zahl unserer Vertreter hat sich erfreulicherweise be¬
deutend vermehrt . Diese neugewonnenen Stadtverordmten und
Gemeindevertreter seien hiermit ganz besonders aus die Wichtig¬
keit der Lektüre der „Kvmmuualen Praxis ", Wochenschrift für
Kommunalpolitik und Gemeindesozialismus , hingewiesen. Die
Zeitschrift bringt reichhaltiges Material in allen die Gemeinde
berührenden Fragen . Abonnements zum Preise von 3 Mk . pro
Quartal nehmen alle Postanstalten , Buchhandlungen und Zei¬
tungsspeditionen entgegen. Probenummern sendet umsonst der
Verlag Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68. Bemerkt sei
noch, daß am 1 . Januar 1910 der 10. Jahrgang beginnt und daß
dieser Termin ganz besonders geeignet ist , ein Abonnement zu
gewinnen.
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S Uhr. findet btt GssthLuS zum „SSt»«»* eins bftntUchs VslkK-
Versammlung statt. LageSordnung r „Mts tchrtzn uns die ver¬
flossenen Landtagswahlen ? " Referent ist Gen . Kart Hueber
«us Söllingen. Die Genoffen sowie die hiesige Arbeiterschaft
toird ersucht, dafür zu sorgen, daß die Versammlung gut besucht
wird .

0ewerkschalilichcs.
LtrbeitSbediugungen im Lithographie - nnd Steindruck-

Gewerbe .
Der Verband der Lithographen und Steindrucker hat im

Jahre 1908 statistische Erhebungen über die Lohn» und Arbeits-
Verhältnisse im Gewerbe veranstaltet , die jetzt vom Vorstand des
Verbandes im Druck veröffentlicht werden. Die Statistik umfaßt
85 Prozent aller im Gewerbe beschäftigten Gehilfen , sie hat schon
dadurch größeren Anspruch auf Zuverlässigkeit und Darstellung
des Tatsächlichen , als die vorangegangene Erhebung vom Jahre
1903 . Die Angaben über die im Gewerbe herrschenden Arbeits¬
bedingungen sind nach Landesteilen gruppiert und in weiterer
Umfassung sodann für Nord- , Mittel und Süddeutschland zusam¬
mengestellt, um so gegenubergestellt zeigen zu können, wo die Ar-
bektsverhältnisse am ehesten der Abänderung und Besserung be¬
dürfen . Doch sind die Unterschiede sehr unwesentlich ; Nord¬
deutschland zeigt allgemein ein klein wenig bessere Arbeitsbe¬
dingungen gegenüber Mittel - und Süddeutschland.

Im Gesamtergebnis wird die durchschnittliche effektive
Wöchentliche Arbeitszeit für Lithographen auf 49 Stunden 6 Mi¬
nuten , für Steindrucker auf 54 Stunden 6 Minuten angegeben.
In Braunschweig und in Bremen haben die Lithographen die
günstigste Arbeitszeit mit 8 Stunden täglich, dann folgen die
Landesteile Brandenburg , Hamburg , Lübeck und Bayern mit 8
Stunden 3 Minuten ; die ungünstigste Arbeitszeit ist in Reuß
ä . L . und Schwarzburg Sondershausen mit 9% Stunden anzu¬
treffen . Seit dem Jahre 1903 haben in den einzelnen Landes¬
teilen ganz bedeutende Arbeitszeitverkürzungen stattgefunden ;
die Rhcinprovinz figuriert mit 1 Stunde und 6 Minuten
wöchentlicher Arbeitszeitverkürzung für Lithographen an niedrig¬
ster Stelle , während für Steindrucker Westpreutzen mit sogar
4 Stunden 5 Minuten die höchste Ziffer ausweist. Die günstigste
Arbeitszeit ist für Steindrucker in Lippe - Detmold und in
Hamburg mit 8 Stunden 48 Minuten , die längste mit 10 und
ö /2 Stunden in Reuß ä . L . und Schwarzburg -Sondershausen
— Auch die Löhne haben seit der letzten statistischen Erhebung
eine nicht unwesentliche Steigerung erfahren . Die Durch¬
schnittslöhne betragen wöchentlich bei den

Lithographen. Chromo 30,62 Mk . ( 1903 : 27,80 Mk.)
Lithographen, Merkantill 29.70 Mk. ( 1003 : 27,23 Mk .)
Steindruckern, Maschine 30,10 Mk. ( 1903 : 27,11 Mk .)
Steindruckern , Handpresse 27 .27 Mk . ( 1903 : 25,74 Mk .)

Im einzelnenFalle betragen die Lohnsteigerungen bis zu8,36Mk.
pro Woche. Eine prozentuale Zusammenstellung ergibt , daß
rund 41 Proz . der Lithographen einen Wochen lohn von 27—33
Mark haben und 23% Prozent darüber . Von den Steinüruckern
haben 43 Prag . Mvchenlöhne von 27—33 Mk . und 15% Prozent
darüber . Eine wöchentliche Arbeitszeit bis zu 48 Stunden hatten
78,72 Proz . 'der Lithographen ( gegenüber 33,09 Proz . im. Jahre
1903) und bis zu 54 Stunden mußten 88,25 Proz . der Stein¬
drucker arbeiten (gegenüber 59,52 Proz . im Jahre 1903) .

Diese sehr beachtenswerten Erfolge errang der Verband in
der Zeit einer niedergehenden Geschäftskonjunktur; die im Jahre
1903 gemachten Angaben fielen in die Zeit der Hochkonjunktur ,
die für 1908 gemachten in die Zeit der schweren wirtschaftlichen
Krise. Sollte «I da noch Arbeiter geben, die ob solcher Erfolge
der Gewerkschaftsverbände ihrer Organisation fernbleiben ?

Soziale Rundschau.
Mutterschaftsversicherung. Am ' letzten Freitag fand in

Heidelberg die konstituierende Versammlung der dortigen
Ortsgruppe der Propagandagesellschaft für Mutterschaftsver¬
sicherung statt . Wie wir der „Heidelberger Zeitung " entneh¬
men , stehen an der Spitze u . a . : Prakt . Arzt Dr . Bruno ,
als 1 . Vorsitzender, Stadtverordneter Raus ch, Vorstand des
Gewerkschaftskartells, als 2. Vorsitzender; dem Arbeitsausschuß
gehören an : der Direktor der Universitätsfrauenklinik Prof .
Menge , der Direktor der Universitätskinderklinik Profeffor
Fehl , Bezirksarzt Medizinalrat Kurz , Bürgermeister W i e-
l a n d t , Stadtpfarrer F r o m m e l , Pfarrkurat Sauer , Grä¬
fin GraiSberg , Freifrau v. La Roche u . a . m . Die
einleitenden Vorträge hielten Dr . Bruno und Dr . med.
Fischer (Karlsruhe ) . In der Diskussion betonte Bürger¬
meister Wielandt , daß durch die Darlegungen von Dr .
Fischer alle Bedenken gegen das Unternehmen bei ihm beseitigt
wurden , und daß er im Stadtrat für einen Zuschuß zu der
zu gründenden Mut terscha ft skasse Heidelberg plä¬
dieren werde. — Die Gründung dieser Mutterschaftskasse in
Heidelberg, welche insbesondere auf den vielfach geäußerten
Wunsch der Heidelberger Arbeiterschaft ins Leben gerufen wird ,"*stcht nahe bevor. — Auch in Baden -Baden wird demnächst
nach dem Karlsruher Vorbild eine Mutterschaftskasse gebildet.

Badische Chronik.
vmlscb.

— Bildungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen .
Heute , Mittwoch, 8. Dez ., findet im Lokal zum „Schwanen " um
halb 9 Uhr Versammlung statt , in welcher ein sehr intereffanter
und bekehrender Vortrag stattfindet . Genosse Koch - Karlsruhe
behandelt das Thema : „Eigene Erlebniffe in Asien " . Sorgt
deshalb für einen zahlreichen Besuch dieser Versammlung und
erscheint pünktlich Auch sonstige Parteigenossen und Gewerk -
schaftSkollegen , sowie die jugendlichen Arbeiterinnen sind freund-
lichst eungeladen.

— Lichtbildervvrtrag . Es ist eine alte Erfahrungstatsache ,
daß in weiten Kreisen der Arbeiterschaft , insbesondere auch der
Industriearbeiter , noch viel zu wenig Kenntnis von der Bedeu¬
tung eines durchgreifenden Arbeiterschutzes , viel zu wenig
Verständnis für die Notwendigkeit eines solchen besteht . Und
doch sollt« die Tatsache, daß die Arbeitgeberorganisationen aus¬
nahmslos gegen jedes Gesetz, gegen jede Bundesratsverordnung ,
wütend Sturm laufen , die nach Erweiterung der bestehenden ,
bollständig ungenügenden Arbeiterschutzbestimmungen auch nur
aussieht, für die Arbeiter ein Beweis zu sein , welch wichtige Ar-
beiierintereffen hier zu wahren sind . Die von Jahr zu Jahr un-
berhältnismäßig steigenden Unfallziftern sprechen Bände . Da
hat NUN der Deutsche Mctallarbeitervrrband einen sehr glücklichen

Mittwoch, den 8. Dezember 1909.
®ehanten verwirklicht, indem er durch einen speziell für Liesen
Zweck bestimmten Redner , Kolleg « Lauterbach . Stuttgart ,
Ltchtbilheksvrtrütze vemnstsktet , die den Arbeitern die verschie»
'denen Unfallgefahren , die verschiedenen Gewerbckrankheiten und
die Einrichtungen , die zu ihrer Verhütung geschaffen werden
können , vordemonstriert . Einen solchen Vortrag veranstaltet
am nächsten Freitag , 10. DezeInder, das Gewerkschaftskartell mit
dem genannten Referenten im „Blumensaale " . Der Eintritts¬
preis ist nur 10 Pf . , sodaß jeder einzelne kommen und lernen
kann.

— Der hiesige Konsumverein hielt am Sonntag , 5. Dez.,
seine vom Vorsitzenden des Auftichtsrats , Herrn I . Hirsch¬
au er , eröffnete und geleitete Generalversammlung im Gast¬
haus zum „ Lamm " ab . Sie war zahlreich, insbesondere auch
von Frauen , besucht . Der Geschäfts» bezw . Rechenschaftsbericht
wurde vom Vorstand, Herrn H a b e r e r , vom Kassier, Herrn
Strubel und dom Kontrolleur , Herrn Schwander , er¬
stattet . Darnach ist die Zahl der Mitglieder von 345 auf 512
gestiegen . Der Umsatz im eigenen Geschäft betrug 113 000 Mk.,
im Vorjahr 85 000 Mk. Das Kassakonto schließt in Soll und
Haben mit 144 000 M 'k. ab . Der Reingewinn beläuft sich auf
6123 Mk . und sollen nach diversen Abschreibungen den Mit¬
gliedern 4 Proz . aus dem eigenen und 3 Proz . aus dem
Lieferantenge schüft zurückevstattet werden . Gewiß ein
schöner Beweis , welch segensreiche Einrichtung der Konsumverein
in wirtschaftlicher Beziehung ist ; wurde doch seit Bestehen des
Vereins den Mitgliedern der Betrag von 20 531 Mk. als Divi¬
dende zurückvergütet.

Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt und ihm der Dank
ausgesprochen für seine Tätigkeit . An Stelle des seitherigen
Kassiers Strubel wurde ffiötitei gewählt . In den Auf¬
sichtsrat wurden , einem Wunsche der Filiale Aue entsprechend ,
3 Mitglieder von A u e gewählt . Die seit dem 1 . Okt . ds . Js .
eröffnete Filiale in Aue 'hat sich eines regen Zuspruches zu er¬
freuen und ist berechtigte Aussicht vorhanden, daß , wenn die
Mitglieder in Aue ihre 'Pflicht dem Verein gegenüber erfüllen,
damit , daß sie ihren Bedarf an Waren nur in ihrem eigenen Ge¬
schäft kaufen, sich diese Filiale würdig an das Hauptgeschäft
anreihen wird . Nachdem noch einige interne Vereinsangelegen¬
heiten erledigt wurden , schloß der Vorsitzende die schön verlau¬
fene Versammlung, , indem er der Hoffnung Ausdruck gab , daß
wir nächstes Jahr wieder mit einem schönen Erfolg vor die Ge¬
nossenschaft treten können .

Wie sich gezeigt hat , entwickelt sich unser vor 5 Jahren ge¬
gründeter Verein in günstiger Weise. Bei noch stärkerem Zu¬
sammenhalt der Mitglieder werden die Resultate noch bessere
werden ; denn nur im Zusammenhalt liegt die Stärke der
Schwachen .

Sruclissl.
— Zum Kampf gegen die Schwinbelkrankenkaffen schreibt

man uns : Unter der sehr zutreffenden Devise : „Wo der Name
steht , steht der Kopf "

, suchte Herr Rechtsanwalt Dr . Dutten -
hoser die Mitglieder des kathol. Arbeitervereins auszuklären
und die Arbeiter vor der leichtfertigen Hergabe der Unterschrift
zu warnen . Dies gibt einem Leser des „Bruchs. Boten " Ver¬
anlassung, aus das schwindelhafte Treiben gewisser „Hilfs¬
krankenkaffen " hinzuweisen, da obengenannter Herr die Arbeiter
zur größten Vorsicht ermahnte . Der Schreiber des Artikels
weist darauf hin , daß der „Bolksfreund " vor Jahresfrist in
einem Artikel vor solchen „Hilfskaffen" warnte . Einige sehr be¬
achtenswerte Aeußerungen des Einsenders zeigen, wie sehr Auf¬
klärung von nöten ist und daß insbesondere der „ Volksfrennd"
es ist, der ständig vor den Schwindelkaffen warnt , um die Ar¬
beiter vor Schaden zu bewahren. Am Schluffe des Artikels
heißt es dann :

Bei dieser Gelegenheit fällt dem Schreiber dieser Zeilen
ein Vorgang ein , der sich vor ungefähr Jahresfrist abgespielt
hat . Ein Bekannter erklärte mir auf meine Frage nach dem
Gang der Agenturgeschäfte: „ Ja , ich habe eine Vertretung
für eine Krankenkasse , die sich bisher ganz einträglich zeigte ;
nun hat aber der „Bolksfreund " vor einiger Zeit vor dieser
Krankenkasse gewarnt und jetzt sind keine Geschäfte mehr zu
machen .

"
Wie angebracht diese Warnung des „ Bolksfreund" war .

zeigt der Artikel des „Boten " nnd es wäre damals zu wün¬
schen gewesen , wenn das Warnuugssignal des „Volkssreund"
auch in anderen Zeitungen zum Abdruck gelangt wäre .

Dem hätten wir nichts weiter hinzuzufügen , als die Bitte
an den „Boten "

, in Zukunft Inserate solcher „Hilfskranken¬
kassen" in den Papierkorb wandern zu lassen ; dadurch könnte
mancher Arbeiter 'vor Schaden bewahrt werden.

— Mit Maßregelung eines organisierten Holzarbeiters
rächten sich die Herren Möbclfabrikanten Tresgger für die
öffentliche Volksversammlung . Der Gematzregelte hatte in der
genannten Versammlung dem sich zur Rolle eines Unternehmer¬
spitzels hergebenden jungen Kaufmann , einem Mitglied des
deutsch-nationalen Handlungsgehilfenverbandes , einige ulkige
Bemerkungen zugerufen und wurde nun von den HerrenTrefzger
vor die Türe gesetzt. Die Herren Trefzger mögen sich in ihre:
kleinlichen Rache erfreuen . Vielleicht kommt auch einmal eine
Zeit , in der sie dieselbe bedauern . Den Arbeitern der Firma aber
rufen wir zu : Organisiert euch ! Nur durch straffe Or¬
ganisation könnt ihr der Unternehmerwillkür entgegentreten und
und eure Menschenrechte wahren . Deshalb Manu für Mann in
die Organisation !

Ottenburg.
— Für die neue Rathausuhr , an deren Werk auch die

Turmuhr der alten Stadtpfarrkirche elektrisch angeschlossen
werden soll, wird von der ambietendeu Firma ein dahingehendes
Ergänzungsangebot einverlangt . Zugleich soll auch eine Schon-
acher Turmuhrfabrik um Einreichung eines Kostenanschlages
gebeten werden.

— Die Reinigung der Straßen und Gehwege soll von der
Stadt einheitlich übernommen werden ; es bedarf dazu eines
neuen Ortsstatuts , welches dem Bürgerausschutz unterbreitet
werden soll.

— Der Schlittschuh-Klub hat sich aufgelöst und der Stadt
sein Inventar zur Verfügung gestellt , gegen Nachlaß einer
städtischen Forderung von 239 Mk . Das Inventar hat einen
Taxwert von 500 Mk . Die Stadt wird nunmehr die Schlitt¬
schuhbahn in eigene Regie übernehmen . Es wurde eine Kom¬
mission eingesetzt und die Herren Stadträte Merke, Vorsitzender ,
Simmler und Fritzsche , Rechtsanwalt Dr . Krieg, Hotelier Ries
und SMkbanmeister Lieberum damit betraut . Durch den Heber,
ganger Leitung des Eissportes an die städtische Verwaltung
fällt eins Klaffeneinrichtuns Offenburaö wes-
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'
Sozialdem . Verein . Unsere nächste Mitgliederbersamw.lung findet Dienstag , 14. Dez. , statt , worauf wir besonders auk

merksam machen . Es gilt , eine wichtige Tagesordnung zu tt
*

ledigen. Außerdem wird in der Versammlung ein für alle
Parteigenossen intereffanter Vortrag gehalten . Agitiere emjeder für zahlreichen Besuch . Gleichzeitig bitten wir die Partei,
genossen , unermüdlich tätig zu sein für die weiteste Verbreitungdes „Bolksfreund "

, ebenso nicht zu erlahmen in der Gewinn,̂
neuer Mitglieder für den Wahlverein .

'

s . Belzer auf der Bekehrungsreise . Der ehemalige Parade,arbeiter der Zentrumsfraktion im Karlsruher Rondell, swj
Beizer , geht im Amt Lahr auf das Gastspiel. Am Frauen-
tag besuchte er das paritätische Ichenheim , den Herrschersth
des Kandidaten der Schnapsblock -Bereinigung . Dort war am
21 . Oktober der Ausfall der Wahl ein ganz 'besonders denwn .
strativer zugunsten der Sozialdemokratie am Sitze des durch
seine frommen Wahlreden bekannt geworoenen Konservativen
Schnebel! Welchen Zweck der Missionär Belzer , den sein
bisheriger Wahlkreis so glänzend vor die Türe setzte , «m
Mittwock , in Ichenheim zu verfolgen hat , ergibt sich aus fol.
gender Reklame der Zentrumspreffe für den Vortrag „Die
Wahrheit über die Sozialdemokratie " :

„Nachdem Herr Landtagsabegordneter Geck hier eine
große Zuhörerschaft gefunden bei seinen Angriffen auf die
bürgerlichen Parteien und bei seiner Verherrlichung der Sc>-
zialdemokratwals Retterin des Volkes, so wird es nicht mehrals billig und recht sein, daß man sich nun auch vollzählig
einsindet zu dieser Versammlung , um das sozialdemokratische
Programm auf seinen Wert zu prüfen nach dem alten
Sprüchworte : „ Eines Mannes Rede ist keine Rede, man höre
sie alle beede ." Versäume darum keiner 'diesen Vortrag des
überall gerne gehörten und beliebten Redners , der bekanntlich
dem vorigen Landtag als Zentrumsabegordneter angehörte.

" '
Herr Belzer und die Wahrheit über die Sozialdemokratie!

Genosse Geck sprach in einer öffentlichen Versammlung
mit unbeschränkter ' Redefreiheit auch für die Gegner . Zum
„ V o r t r a g " Beizers werden „alle katholischen Männer und
Jünglinge " eingeladen. Es wird also dafür gesorgt sein , daß
die Wahrheit nicht so an den Tag kommt wie im Malschcr
Landtagswahlkreise , wo die Arbeiter dem Belzer die wählver -
diente Wahrheit mit dem Stimmzettel sagten.

— Zum Bahnhofneubau schreibt mdn uns : Vor kurzem
wurde hier eine in Holz zn erstellende Halle seitens der Bahn-
behörde in Submission ausgeschrieben. Tie eingelaufenen
Offerten ergaben, daß ein auswärtiges Geschäft um eine
im Verhältnis nur geringe Summe billiger war , als die
Lahrer Geschäftsleute . Es würde hier großen Mißmut er¬
zeugen, wenn die Uebertragung nicht einem Lahr er Angebot
zugewiesen würde , im Hinblick darauf , daß die Steuern mb
städtischen Umlagen von den einheimischen Geschäftsleuten auf-
gebracht werden muffen und die Lahrer Geschäftsleute auch ihre
Arbeiter über die geschästsstille Winterszeit in ihrem Verdienst
nicht schmälern möchten . 'Man hofft deshalb auf Berücksichtigung
dieses Wunsches .

— Die Wut der Kapitalprotzcn. In der „Graphischen
Presse" lesen wir :

Lahr i. B . Die hiesige Firma Pfisterer u . Leser
hat, wie es scheint unter dem Eindruck des Landtagswcchl-
aussalles , ihrer seitherigen anscheinenden Humanität einen
Stoß versetzt und unseren Geschäftsvertrauensmann gemäß-
regelt , angeblich wegen Einkassierenlaffens der Beiträge . Wir
sind der Meinung , daß jeder billig denkende Chef Sachen, die
ihm nicht behagen, zunächst dadurch abznstellen sucht, daß er
es seinen Arbeitern in anständigen Worten mitteilt oder auch
untersagt . In der Art , wie das hier geschah, dokumentiert sich
dieses Gebaren als gesuchte Maßregelung , um Leute, die in
der Wahlbewegung für ihre Ueberzeugung eingetreten sind,
(vielleicht auf Drängen äußerer Faktoren ) abzuschütteln .
Daß sich die Arbeiter durch solche .Maßnahmen nur noch enger
znsammenschließen, ist selbstverständlich.

Auch das Dekorationsgeschäft Pottiez in Lahr hat kurz
nach der Wahl einen Arbeiter entlassen, weil er n i cht m eh r
freundlich genug dreinschaute . Also , Arbeiter ,
schafft euch freundliche Augen an !

5ingen a. 0.
— Zur Bettelbrief -Ueberschwemmungschreibt man uns : In

den letzten Tagen wurden wir hier in Singen mit Bettelbriefe »
überschwemmt , ausgehend vom Katholischen Pfarramt Groß «
L i ch t e r f e l d e bei Berlin , in welchen nach bekannter Manier
Beiträge zu einem Kirchenbau dortselbst gebettelt werden. Damit
die Sache besser ziehen soll, hat man diesmal jeder Sendung 8,
meist recht geschmacklose Ansichtskarten beigesügt, weil der Ab»
sender Wohl nicht ohne Grund annahm , daß solche Betteleien
sonst überhaupt nicht mehr ziehen, wie es dann in dem Bettel¬
brief auch offenherzig heißt, daß selbst katholische Zei "
tungen sich schon gegen diesen Unfug gewandt
hätten . Bemerkenswert ist nun , 'daß die Adressaten fast durch¬
weg Arbeiter sind , während es doch in dem Schreiben heißt,
die 2000 Katholiken in Groh-Lichterfelde gehörten meist dem
Arbeiterstande an und könnten iufolgedeffen die Mittel für eiaea
Kircheubau nicht aufbringen . Nun , da wollen wir Hochwürden
verraten , daß sie sich bei den Singener Arbeitern an die falsche
Adresse gewandt haben ; diese haben für Kirchenbapten auch
nichts übrig . Aber einen Rat können wir Hochwürden erteilen ,
wie er doch zn einem hübschen Häuflein für seine Kirche komme»
könnte . Statpsarrer Ruf hat diesen Sommer eine Prämie vo»
1000 M'k. ausgesetzt, für jeden einzelnen Fall , in dem ihm nachg^
wiesen wird , daß er bewußt die Unwahrheit gesagt hat.
den Tagen des Landtagswahlkampfes sind dreiviertel der dö¬
sigen Einwohnerschaft der Meinung , daß sich da ein schönes sw »
Geld verdienen liehe.

fiittwangen.
Fabrikbrand . In der Nacht vom Montag auf Dienstag

brach in der Uhrenfabrik Gordian H e t t i ch Sohn , J »'̂
.

M. Roder , Feuer aus , welches so rasch um sich griff , da^ ^
kurzer Zeit das Fabrikgebäude in hellen Flammen stand ; w *

sah man nur noch einen Trümmerhaufen . Durch das
greifen der Feuerwehr gelang es zu verhüten , daß das raf« ™*
Element nicht noch weitere Opfer forderte . Durch diesen
sind zirka 25 Arbeiter brotlos geworden, meistens verheirat«»
Leute. Ueber die Entstehungsuvsache ist nichts bekannt.

Eggenstein. 7 . Dez. Bei der heutigen Bürgermeistern̂ ^
wurde der seitherige Bürgermeister , Herr LcmdtagSabg . Ne »»:
einstimmig wiedergewählt.
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Stift 5«
s ^ Triberg , 6. Dez. Zur BahuhofSfrage . Me derlcn».
- D, M an das hiesige BcchnhofSstationSgcbäubeein Stück anye-
«ch werden , um Platz für gröhere Büroräume und «men Warte -

! ^ g. Klaffe zu bekommen , welcher hi«r bisher nicht vorhanden
®tr f° dringende Bahnhofneubau , der früher für »abseh.

iia Zeit ' zugesagt wurde , scheint damit in weite Fern« gerückt
al 'tin. Damit kommt auch der Bahnhof nicht näher an die

f was für Triberg eine große Kalamität bedeutet.
Steißlingen, 6. Dez. Ein heiteres Vorkommnis

Ufclte sich kürzlich abends vor der hiesigen Postanstalt ab. Mit
i sicher Verspätung kam der Postwagen vor der Agentur an.
^ aber die Paffagiere aussteigen wollten, vermochten sie die
-jj Pas Wagens mit dem besten Willen nicht zu öffnen. Der
jjjilun bemühte sich längere Zeit daran , aber vergebens. Die
Wissen des Wagens entschloflcn sich, durch das Fenster ihren
»-igaug zu suchen . Der Briefträger wurde deshalb zur Hilfe' '

afen und mußte 4 Damen durch das Fenster in Empfang
«n. Zwei Damen hatten inzwischen durch ein Seiten -

rr einen AuSgang gefunden . Zuletzt kam noch der Hem
gent mit feiner ansehnlichen Körperfülle an die Reihe,
so herausbeförderte Person wurde mit einem allgemeinen

KA, der umstehenden Kinder , deren sich inzwischen eine statt-
Anzahl « ingefunden hatte , begrüßt . Nachdem so alle zu.

tonnten glücklich aus dem Wagen befreit waren , ließ sich die
gä auch wieder öffnen.

Mannheim , 8. Dez. KautionSschwindler . In
,««w hiefigen Hotel hat sich dieser Tage ein Herr H e 11 m a n n

Antwerpen einlogiert , der in der hiesigen TageSpreff « kau -
n« rfähtge tüchtige Kassierer sucht«. Ein vertrauensseliger
Handwerker, dem er sich bei persönlicher Rücksprache als Ban k-
tz-rektor vorstelkte und dem er eine Stelle zusagte, übergab
M sein Sparkaffenbuch über 1000 Mk . Nachdem der Hem
önickdirektor

" davon 960 Mk. erhoben hatte , ist er ber¬
sch» u n den .

Aus freiburg.
Fretdnrs , 7. Dez.

Schulreform .
Am Montag Abend fand in der Festhalle «ine vom libo-

mlm Volksverein einberufene Versammlung statt , in welcher
Amfeffor Gurlitt über Schulreform sprach . Hem Hüls
nann eröffnet« die Versammlung mit einem Hinweis auf
kinc frühere Versammlung . Die Gegner stellten es so dar , als
»i> es sich nur um die Ideen des Herrn G u r l i t t handelte,
«ics sei nicht der Fall ; es handle sich um ein Reform -
Programm , für welches Männer aus allen Ständen ein-
Kien. Nicht um einige Verbesserungen handle «S sich fon-
tem um eine Reform an Haupt und Gliedern ,
jür Neuerungen fei leider im Staat kein Geld , trotzdem die-
jemgen, welche eine Million und mehr besitzen , alle Steuern
uigen könnten und doch durchschnittlichnoch eine Viertelmillion
|u verzehren haben würden .

Herr Gur litt führte aus , daß die Freunde einer gründ¬
lichen Erziehungsreform sich folgende Fragen vorlegen : Ist es
acht, «in sechsjähriges Kind in die Schule zu sperren ? Ist es
reibt, Kindern, welche die Muttersprache noch nicht kön-
«s, eine fremde Sprache zu lernen ? Ich eS recht , daß
kabrrgeschichte in klösterlicher Abgeschiedenheit erteilt wird ?
V . Das sogen . „Weimarer Programm " verlang «, daß den
Linen Kindern Unterricht im Freien erteilt werde. Unter¬
st : verbunden mit Spiel und Körpersleg«. Dadurch würden
üe Kinder die Natur , die Werke der Schöpfungen, kennen ler-
i« ; sie würden ihre Heimat lieben lernen und daraus würde
Ei eine — gesunde —4 Vaterlandsliebe entwickeln . Statt
fciSen, solle man die Kinder zeichnen lernen , Dcchurch
föberc man den Sinn für das Schöne . Wenn die Kinder
liichuen können , lernen sie das Schreiben spielend. Er zeigte
fra , daß die Forderungen der Reformfreunde sich Anerken-
«mg verschafft haben. An verschiedenen Orten wurden
Waldschulen errichtet ; An andren Orten sind schon
«friert errichtet, in welchen die neue Unterrichtsmethode ange.

wird . Die Reformfreunde hätten die Sache im Anfang als
“w Schulfrage für die oberen Zehntausend betrachtet.

habe man aber erkannt , daß die Schulmiser « tief in un -
lnn sozialen Verhältniffen wurzelt .

Eine Hauptforderung sei die deutsche EinheitS -
ichule , auf welche sich dann ein reichgegliedertes Schulsystem
«t'fruen solle.

In der frühesten Jugend mühte mit der Erziehung be»
werden . Nicht durch Verbote und Gebote, sondern in

glichst großer Freiheit soll sich das Kind entwickeln. Nur
frt Freiheit wird man erkennen , welche Neigungen ein

»nid habe . Redner zeigte dann an Beispielen, wie das durch¬
fuhrt werden kann. Tie Erzieher und Erzieherinnen würden
sfn ihre Zöglinge auch richtig kennen lernen . Man müffe in
^ Dahl der Erziehungsmittel auf das Alter des Kindes
^ucksicht nehmen. Er habe an seinen eigenen Kindern mit
ssser Erziehungsmethode die besten Erfolg« gehabt. Man solle
^ Kinder im Spiel gewähren lassen . Im Spiel stählt sich

und Kraft . Das wichtigste ist aber , daß den Kindern
Nevvrnkraft erhalten bleibt . Die Kinder wollen lernen ,

, singen sehr viel und wenn die Kinder in unfern Schulen
fragen verlernen , so sei das der beste Beweis , daß dieses

^ ulsystem falsch sei . Von großer Bedeutung sei «ruch der
^ sertigkeitsunterricht. Man mutz die Kinder lernen , ihre" Raie und Spielsachen selbst anzufertigen . Di« Erziehung*at Selbständigkeit für alle Lebenslagen muß daS Ziel fein.

u.ie Refovmgegner sagen nun , man dürfe die Anforde-
UEen an die Schüler nicht herabsetzen. Dem sei zu ent-

daß man nicht allen alles lehren soll. Es soll jeder
^ lsozu er Neigung hat , lernen , daS aber gründlich. Es sei
g

*1* wenn einer nur englisch , aber diese Sprache richtigals wenn er von mehreren Sprachen „etwas " könne. So
»li allen Gebieten . Man habe ihm vorgoworfen, daß «r
^ s Kritik übe , heute habe er nun Vorschläge gemacht ,
p. fei aber notwendig ; auch scharf« Worte sind angebracht,
t&f Omaner muß niedergerissen werden und da kann «mm^ Glacehandschuhen zugreifen.

der Diskussion sprach Professor K o h n in einigen
gingen mit Herrn Gurlitt sein Einverständnis aus .

sich aber gegen die Einheitsschule aus . Beim Er¬
ps^

" ^ n«r fremden Sprache müsse der gramatikalische Be¬
tẑ fribehalten werden. Auch müsse mit dem Sprachen -

schon jin 8. oder 9 . Lebensjahr begonnen werden.
w>tk

^ " * ^ * i überschätze die Macht der Schule. Eine
^ sirdrrung sei : — mehr Freiheit für die Lehrer —.

sprach Herr Klingele Bauer von der Flüh bei

Mittwoch , den 8. Dezember 1909 .
Säckingen. Er stellte sich auf den Standpunkt des HerrnGurlitt . Er gab seine Lebenserfahrungen zum besten , wie er
sie als Kaufmann , Hauslehrer , Inhaber einer Ferienkolonieund als Bauer gesammelt . Immer habe er versucht , Kinder
nach natürlichen Grundsätzen zu erziehen. Kinder hätten sichimmer gesunden, aber auch die Polizei mischte sich ein . Es steheaber auch fest, daß die Kinder gut genährt lverden müssen . Die
Sozialdemokraten hätten recht , wenn sie diese Forderung in
den Vordergrund stellen. Gesundheit ist das wichtigste . Seine
Erfahrungen bestätigten das , was Herr Gurlitt sagte.

Im Schlußwort verteidigte G u r l i t t nochmals die Ein¬
heitsschule. Bei der Erziehung zur Arbeit käme es vor allem
darauf an , die Freude zur Arbeit zu wecken. Bei der
Bürg erkünde dürfe man nicht mit der ReichSversaffung be¬
ginnen , sondern in der Gemeinde und da könne durch An¬
schauungsunterricht viel geleistet werden.

Die Versammlung hat sicherlich bei allen Anwesenden Ein¬
druck gemacht. Es ist nur bedauerlich, daß Arbeiter an solchen
Versammlungen so wenig teilnehmen , wozu allerdings die 50
Pfennig Eintritt viel beigetragcn haben . Solche Vorträge
rufen uns so recht ins Bewußtsein , welch große Bedeutung
Schule und Erziehung haben.

_ _ Seite 8.
tiger schien uns daS , was Frl . Zietz über daS kommunal«
Wahlrecht der Frauen sagte ; sie betrachtete eS als die Vor¬
stufe zum politischen Stimmrecht lder Frauen überhaupt . An
dem Armenwesen, der sozialen Hygiene , der Wohnungspflege,
der kommunalen Schulerziehung , der Sittenpolizei und wi¬
deren kommunalen Objekten wies sie nach, wie außerordentlich
vorteilhaft di« Frau in der Gemeinde wirken kann . Bis jetzt
hat noch keine einzige Stadt ein Ledigenheim für jüngere und
ältere Mädchen geschaffen . Und wenn jährlich 300 000 Säug¬
linge im ersten Lebensjahr sterben und 58 000 bis zum vierten
Lebensjahr , so ist daran nicht zum wenigsten die Fernhaltuug
der Frauen von den Gemeindeämtern schuld . Es ist also, so
schloß Rednerm ihren mit Beifall aufgenommenen Vortrag ,
die Forderung des kommunalen Wahlrechts im vollen Maße
berechtigt.

An der lebhaft geführten Diskussion beteiligten sich
Männer und Frauen . Vor allem wurde erwogen , in welcher
Weise bei der angekündigten Reform der Städte - und
Gcmeindeordnung die Forderung auf Einführung des
Frauenstimmrechts propagiert werden könnte. Jedenfalls will
der Verein alles versuchen, um schon bei dieser Gelegenheit einen
Erfolg zu erzielen .

— Bom Realgymnasium . Rach einem Erlaß des Oberschul-
rats wird , nachdem der realghmnasrschen Abteilung an dem
Realgymnasium in der Zähringerstraße nunmehr die sechste
Klaffe angegliedert worden ist , für die Schüler dieser Anstalt am
Ende des Schuljahres zum Nachweis der Befähigung für den
einjährig -freiwilligen Militärdienst « in« besondere Abschluß¬
prüfung abgehalten werden.

— Die Reisegesellschaft „Freundschaft" wird ihr« nächste
Reise nach den oberitalienischen Seen und Mailand ausführen .
Nähere Auskunft erteilt der Vorsitzende LandtagsabgeorLneter
E. Kräuter und der Reisemarschall Justin Furtwängler ,
UniversitätSstraße 16, 3. St .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 7. Dez .

Dringende Mahnung an die Arbeitslosen in 6rstz
Karlsruhe.

Meldet euch heute und am Donnerstag von
9—12 Uhr vormittags und von 2—5 Uhr nachmittags , um
eine Zählkarte abzuholen bezw . die ausgefüllte Zählkarte
abzngeben

im städtischen Arbeitsamt , Zähringerstraße 100,im Gemeindesekretariat Beiertheim (Rathaus ),im Gemeindesekretariat Grünwinkel (Rathaus ) ,im Gemeindesekretariat Rintheim (Rathaus ),im Gemeindesekretariat Rüppurr (Rathaus ).
Wir richten hiermit an alle hier wohnhaften Arbeits¬

losen ohne Unterschied des Berufes die Aufforderung , sich
bei einer der obigen Stellen zu melden, insbesondere rich¬
te« wir diese Aufforderung an die gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeitslosen . Es ist notwendig , ein möglichst ge¬
naues Bild über den Umfang der Arbeitslosigkeit am hie¬
sigen Platze zu gewinnen , um die zur Milderung der Ar¬
beitslosigkeit erforderlichen Maßnahmen vorbereiten zu
können .

Heute Abend im „Auerhahn "

Wichtige Frauenversammlung .
Rednerin ist Frau Duncker (Stuttgart ) .

Luch männliche Teilnehmer sind will -
k o m m e n.

Das Verfahren eingestellt .
Dem juristischen Beistand des Gen . Nitschky, Gen.

Rechtsanwalt Marum , ist von dem Herrn Vertreter des
hiesigen Ersten Staatsanwalts mitgeteilt worden, daß in
der Weststadt-Plakatangelegenheit das Verfahren tvegen
Urkundenfälschung und Preßvergehen gegen Nitschky ein¬
gestellt ist . Lediglich das Bezirksamt hat noch darüber zu
befinden, ob eine polizeiliche Uebertretung des Preßgesetzes
vorliegt .

Wir sind begierig , ob der „Bad . Landesbote " nun nochinnrer von dem Urkundensälscher Nitschky zu sprechen
wagt.

Stadtverordneten -Ersatzwahlen .
Die nationalliberale Fraktion des Bürgerausschusses

hat beschlossen, an Stelle des nach Mannheim versetzten
Landgerichtspräsidenten Dr . Eller und des verstorbenen
Armenrats Huber den Oberschulrat Geh . Hofrat R e b -
m a n n und den Maschineninspektor Dr . H e f f t als Kan¬
didaten für die a>m Donnerstag stattfindenden Stadtver -
ordnetenersatzwahlen auszustellen.

Da die Vereinbarung besteht , daß d i e Partei die
sogen . Ersatzkandidaten̂ vorzuschlagen hat , welcher die
Ausgeschiedenen angshört haben , wird die sozialdemokr .
Bürgerausschuß fraktion für die Herren Rebmann und
Dr . H e f f t eintreten . Die Wahl findet zwischen y25 und
5 Uhr statt .

_
Der Verein für das Frauenstimmrecht»

welcher jüngst durch Herrn Stadtrat Dr . Ludwig Haas das
Thema : Die Frauen und die Reichssinanzreform behandeln
liest hatte am vorigen Montag seine Mitglieder und alle jene,
welche sich für das Frauenstimmrecht interessieren , in das
Evangelische Gemeindehaus in der Blücherstraße gerufen . Es
wurde diesmal eine andere Seite der Frage erörtert : Das
kirchliche und kommunale Wahlrecht der Frau .
Referent war Frl . Martha Zieh aus Hamburg . Zu den
Kirchenverwaltungen fordert der Verein , ebenso das aktive und
passive Wahlrecht für die Frau , wie zu allen anderen Kör¬
perschaften in Staat und Gemeinde. Bis jetzt sind darin in
Deutschland nur geringe Erfolge erzielt worden . — Biel wich-

Die badischen Abstinentenverelne
traten am Sonntag im Hotel „Tannhäuser " in Karlsruhe
zu ihrer ersten Tagung zusammen und besprachen die Not¬
wendigkeit, eine weitere Propaganda zu entfalten . Es
wurde beschlossen, einen Landesverband der abstinenten
Pfarrer zu bilden, zu dem schon zahlreiche Annieldungen
vorliegen. Ebenso soll ein Abstinentenbund an den deut¬
schen Schulen gegründet werden. Der Zusammenschluß
der Vereine bezweckt größere Einheitlichkeit in Her Arbeit
und gemeinsames Vorgehen in der Oeffentlichkeit. Als
Abschluß der Veranstaltung hielt abends der erste Vor¬
sitzende des Allgemeinen deutschen Reichsverbandes gegenden Alkoholismus , Lehrer Hähnel , eineir Art besuchten
Vortrag über Alkohol und Jugenderziehung im großen
Rathaussaal . Er führt dabei u . a . aus :

Deutschland gibt für Alkoholik jährlich 3y2 Milliarden Mark
aus , das ist siebenmal mehr als für das gesamte Schulwesen. ES
befinden sich zurzeit 56 000 jugendliche Verbrecher in Gefäng¬
nissen usw . , die alle ihre Delikte im Alkoholrausch begangen
haben. Nach Feststellungen eines Straßburger Privatgelehrten
seien in Deutschland 400 000 Alkoholkranke vorhanden , die sich
auf alle Gesellschaftskreise verteilten , davon seien 300 000 ver¬
heiratet , welche eine Million Kinder hätten . Es seien weiter in
Deutschland 60 000 Fürsorgepfleglinge vorhanden , wovon 87 Pro¬
zent aus Trinkerfamilien stammen . 450 000 Säuglinge sterben
jährlich aus Trinkerfamilien . Redner zeigte ferner an Tabellen
anschaulich die großen Mengen Alkohol , die der mäßige Trinker
pro Jahr zu sich nimmt . Daher sei auch der mäßige Alkohol¬
genuß keineswegs eine harmlose Sache ; die permanente Zufuhr
des Alkohols schade jedem Menschen, auch wenn di« Dosis noch so
klein sei. Der Glaube an die Wunderwirkungen des Alkohols
müsse zerstört werden . Redner kritisiert scharf die Trinkunsitten
akademischer Kreise. Eine Hauptaufgabe , Aufklärung über das
Wesen und die verderblichen Wirkungen zu schaffen , habe die
Schule. Es sei ein gutes Zeichen , daß gegenüber anderen Bc-
ruifskreisen die Lehrer in Deutschland prozentual am meisten
abstinent leben. Professor Beithinen in Wien habe auch eine
wichtige Arbeit veröffentlicht , worin er nachweist , daß die absti¬
nenten Kinder in Bezug auf Aufnahmefähigkeit und Charakter,
entwicklung die besten Voraussetzungen zeigten. Auch der
Pforzheimer Ortsschulrat habe nach dieser Richtung wert¬
volles Material gesammelt.

Redner ist der Meinung , daß das Verbot , welches in Baden
gegen die Vereinsbildung der Schüler erlassen sei , auf abstinente
Schülervereinigungen keine Anwendung finden sollte . Eine
große Aufgabe sei der Hausfrau zugewiesen.

In der sich anschließenden Diskussion , an der sich eine ganze
Anzahl Versammlungsbesucher der verschiedensten Richtungen
und Korporationen beteiligten , betonte Genosse Höhn , daß die
Einrichtung von Elternabenden sehr gute Früchte bringen würde.
Die Versammlung nahm einen recht anregenden Verlauf . Zu
wünschen wäre , daß sich die Arbeiter von Karlsruhe für die Folge
etwas mehr an solchen Veranstaltungen beteiligten . Denn die
Arbeiterschaft stellte am Sonntag den kleinsten Teil der Besucher .
Wer wollte bestreiten, daß gerade die Arbeiter unter dem Dänion
Alkohol am meisten leiden. Nicht , als ob sie am meisten trinken,
sondern deswegen, weil sie am wenigsten in der Lage sind , die
durch Alkohol verursachten Schäden zu paralisiercn . T.

Boykottkommission . Genosse Philipp ersucht um die fol¬
gende Mitteilung : Infolge meiner Tätigkeit innerhalb der Mau .
rerorganisation bin ich nicht mehr in der Lage, meine Mitglwd«
schaft in der Boykottkommission der Metzger aufrecht zu erhalten .
Ich lege dieses Amt mit dem heutigen Tage nieder . Alle An¬
fragen an genannte Kommission sind an Karl Schneider ,
Grenzstraße 13, zu richten. A . Ph .

* Sozialdemokratischer Verein Beiertheim . Am Samstag
Abend sprach in einer gut besuchten Versammlung Gen . Roth ,
weiler über das Thema : „Die Schulftage " . Der Redner
zeigte in einstündigcm formvollendeten Vortrag die Mängel dcS
heutigen Volksschulwesens . Der Vortrag wurde mit lebhaftem
Beifall ausgenommen. Leider wurde der Vortragende wie die
Zuhörer durch fortwährende Radaumusik des im Wirtslokal auf.
gestellten Orchestrions gestört . Da das jetzt wiederholt vorgekom .
men ist, meinen wir , daß diesem Uebelstande auf die eine oder
andere Art abgeholfen werden muß . Dem Genossen Nothweiler
sei für seine Nkühe auch hier der wohlverdiente Dank ausge«
sprachen .

* Die rechte Hand soll einem Hilfsarbeiter in der Druckerei
der „ Bad . Presse" abgerissen worden sein. Der schauerliche Un.
fall ist in der Stereotypie -Abteilung passiert.

* Auch das neueste Programm des Residenz- TheaterS zeigt,
daß die Leitung ihrem bewährten Grundsatz treu bleibt, durch ein
gutes Programm das belehrende und heitere Stücke zur Darstel .
lung bringt und die Besucher voll und ganz befriedigt . Dies¬
mal wäre das Programm besonders auch für unsere liebe Ju¬
gend recht anziehend und wohl zu empfehlen . Obwohl wir sonst
nicht dafür sind, daß biblische Stoffe oft zur Darstellung in
Theatern benützt werden , müssen wir doch sagen, „Der Stern von
Bethlehem" ist in einer Weise dargcstellt , daß wir gewiß in
jetziger Zeit unseren Kindern eine große Freude bereiten , wenn
wir ihnen Gelegenheit bieten , diese interessanten und schönen
Bilder von der „Reise der Weisen aus dem Morgenlande " zu
sehen . ConcarnSau, ein reizendes Städten in der Bretagne , bie-

fl 1 [ '



Seite 6. Mittwoch den 8. Dezember 1SVV. Sette s.
sei mit den schönen Bildern von dem Hafen und der Sardinen¬
fischerei , durch die treffliche Darstellung der Bewohner in der
noch eigenartigen Tracht viel Schönes und Interessantes . —
„ Immer pünktlich" ist Mar am Samstag etwas unwahrscheinlich
geworden, zeigt aber doch in eindringlicher Weise , wie gut es ist ,
wenn jeder Liensch, nicht nur der Beamte , pünktlich und gewissen¬
haft fein will. — Sehr interessant ist es zu sehen , wie häufig
unter den Tieren die weiße Farbe vorkommt. Der Hühnerpark
mit den jungen Hühnchen und das Taübenhaus find reizend dar -
gestellt , aber auch die Borstentiere sind mit ihren Neigungen
trefflich gezeichnet . Auch die anderen Teile des Programms ,
besonders ein griechisches Idyll und ein Luftflottenkrieg , sind
reizend dargestellt und tragen bei , dem ganzen Programm einen
gediegenen Charakter zu verleihen.

Neuer vsm Lage.
Ein Gasometer in Flammen .

Hamburg , 7. Dez. Ein Riesenfeuer ist im HasengMet
«usgebrochen. Auf dem Grasbrook ist auf dem Gaswerk 1 ein
basometer in Flammen geraten . Die gesamte Feuerwehr ist
»usgerückt, um die große Gefahr für die Schiffahrt und die
tanze Umgehung abzuwcnden.

Hierzu wird noch hcrichtet, daß eine etwa 20 Meter hohe
Stichflamme cmporloderte und eine Eeplosion erfolgte . Di«
Angestellten 'der Gasanstalt flüchteten. Nach den bisherigen
Feststellungen sollen acht Personen getötet und etwa 20 Ver¬
letzungen erlitten haben.

Hamburg , 8. Dez. Zu der Explosion zweier Gasometer im
Hamburger Freihafcngebiet wird noch gemeldet : Bis jetzt sind
6 Leichen geborgen worden. Zu den Toten wird ein Ingenieur
gezählt, der mit 16 Arbeitern im Gasometer beschäftigt war .
Von diesen 17 Mann ist noch keiner aufgefunden worden und
gelten ebenfalls als getötet. 41 Personen wurden schwer verletzt
in das Krankenhaus geschafft , von denen vier bereits gestorben
sind . Für das Leben von sieben weiteren fürchtet man . Die
Explosion ist dadurch entstanden , daß in dem Gasometer , in
dem sich 10 060 Kubikmeter GaS befanden, ein Riß entstand und
das Gas nach unten in die Kantine durchschlug . Hier waren
sechs Personen anwesend und es brannte Licht . Das Gas hat
sich an dem Licht entzündet und mit furchtbarem Druck wurde
»aS Dach des Gasometers in die Luft geschleudert und aus -

eindcrgerisieu. Die in der Kantine befindlichen Personen wur¬
den sofort getötet , andere auf den Dächern befindliche Leute
sprangen in die Tiefe, wobei sie sich zum Teil schwere Ver¬
letzungen zuzogen. Die entsetzlich verbrannten Leichen wurden
später herausgeholt . Nach Aussagen der Berzte sind sie durch
die gewaltigen Flammen sofort getötet worden.

Las grohe Los .
Berlin , 7. Dez. Die Prämie der preußischen Klaffenlotterie

im Betrage von 300 000 Mk . fiel in - er heutigen NachmittagS-
zichung auf Las mit 1000 Mk . gezogene Los Nr . 284 204.

Zum Lustmord i« Berlin .
Berlin , 7. Dez. Heute Morgen gegen 8 Uhr wurde in der

Dreibundstraße südlich der Schultheiß -Brauerei Tempelhoser
Feld zwei in ein Damenkorsett eingcwickelte Frauenarme ge¬
funden. Poligeipatrouillen mit Polizeihunden sind bemüht,
eine Spur von der Person ausfindig zu machen , die dieses Paket
an den Fundort niedergelegt hat . Diese gefundenen Körper¬
teile hängen zweifellos mit dem am Sonntag in der Spree ge¬
machten Leichcnfurrde zusammen . Es kann kein Zweifel dar¬
über obwalten , daß es sich um einen Frauenmord handelt und
der Mörder die Leichenteile mit größtem Raffinement verstreut
hat, um alle Spuren zu verwischen . Mit welcher Ueberlegen-
heit der Täter vorgegangen ist , beweist die Tatsache, daß die
Arme ausgekocht waren , um den Leichenteilen jeden Menschen¬
geruch zu nehmen . Die bisherige Untersuchung läßt darauf
schließen , daß die Ermordete eine Arbeiterin war .

Er ne schwere Täbelaffäre .
Potsdam , 7. Dez. Zwei Offiziere in Zivil , ein Oberleut¬

nant und ein Leutnant .des 4 . Garde -Feldartillerieregiments ,
die auf dem Heimwege die Spandvuerftrahe passierten, wurden
in der Nähe des Lokals Kolosseum von Unteroffizieren des
3. Garde -Ulanenregiments angerempelt und da sie in Zivil und
folglich für die Angreifer nicht kenntlich waren , in Tätlichkeiten
verwickelt . Während der Leutnant weniger verletzt wurde , hat
der Oberleutnant erhebliche Verletzungen davongetragen. Die
Angreifer flüchetcn nach dem Kasernenhofe, Ivo schließlich ein
sie verfolgender Offizier die Persönlichkeit eines der Täter fest¬
stellen konnte. Er wurde als der Standartenträger des 3. Ula-
nenregimentS , Sergeant Mallinger von der 3 . Eskadron , fest-
gestellt . Mallinger wurde dem Militärgefängnis zugeführt .

Wie von anderer Seite mitgeteilt wird , sind die verletzten
ziere vorläufig dienstunfähig .

Di« Herren Unteroffiziere haben diesmal Pech gehabt, <
sie an Offiziere in Zivil geraten -sind und nicht an ganz oei

'
liehe Zivilisten.

Ausreißer.
Trier , 8 . Dez. Mit einer Summe von 8000 Mk., &;« >

Buchhalter der hiesigen Firma Hochstätter, Lange, auf Ljx |
'

tragen sollte , ist dieser spurlos verschwunden.
Arsenikvergtftnnq .

Paris , 7 . Dez . Ein furchtbares Unglück ereignete sich
in Clermont Ferrand . Der Besitzer einer Raffinerie bea
dete Arsenikpulver zur Vergiftung von Ratten . Unvorsicht
weise hatte er das Paket mit dem Arsenik in den Speisesch
gestellt. Seine Gattin , die eine Schokolade bereitet hatte,wendete von dem Arsenikpulver, das sie für Staubzucker

'
-

für die Schokolade . Bon den sechs Personen , die davon tto_
sind drei kurz nach dem Genuß gestorben, nämlich die Gattm )
Besitzers der Fabrik und die Gattin und die Tochter einer
katen. Eine jüngere Tochter des Fabrikanten und Mej
der Frau des Advokaten liegen schwer krank im Spital .

xchlutz des redaktionellen Teils .)

Vepeinsanreiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein „Lasiallia"

. ) Heute , Mittwoch , -
mittags 4 Uhr : Probe des Krnderchors. Aberchz
8 Uhr : Zusammenkunft der Sänger in der „ Gartentmche^ I
Luisenftraße. i

GeecbäftUcbce .

en gros Julius Strauss, Karlsruhe. en detail

Als passende Weihnachtsgeschenke empfehle:
Alle Genres Weisswaren , UnterrScke , Taschentücher,
Handschuhe , Strttmpfe , Krawatte «, Fächer , Gürtel,
Pomtpadonrs , Marabout - und Stranssfeder - Boa«, Kopf.
Shawl « Ton der einfachsten bis feinsten Art, abgepasste

Hoben , Binsen etc . 6449
Grösste Auswahl ! S»ll-Jlrtttt5 J. lltxei . Billigste Preise!

Residenz - Theater-
Kinematograph

Waldstrasse 30
Programm

von Mittwoch , den 8 . bis inkl.
Freitag , 11 . Dez., abends 11 Uhr.
Die Glocke nach dem Gedicht

von Friedrich von Schiller . Das
Sujet der Glocke, welches von
Schiller in so wunderb. Weise
geschildert worden ist , hat als
Grundlage einer Reihe kine-
matographischer Bilder gedient ,
welche die verschied . Phasen
des menschlichen Lebens dar¬
stellen . Die fröhiischen wie
die traurigen Augenblicke nn-

■efes Lebens begleitet die Glocke mit ihrem Geläut, Sie
tönet bei der Taufe , feierlich erschallen ihre Klänge bei

en «der Kochzeit , dräut uns Gofahr, so ruft ihr eherner
Mund zum Sturm , und raubt der Tod uns einen teuren
Angehörigen , so nimmt sie mit ihrem Klagelaut teil an
unserm Schmerz.

Delhi , eine grosse Stadt in Vorderindien. Naturaufnahmen .
Farbenkinematographie .

Der Deserteur . Tonbild . Drama in drei Bildern.
Fässer -Fabrtkaflon . Interessant und lehrreich.
Der Säbel als Portemonnaie . Michel lässt ein Gold¬

stück in die Scheide seines Säbels gleiten und als er
später im Restaurant bezahlen will , zieht er den Säbel
aus der Scheide , wodurch der erschrockene Kellner die
Flucht ergreift . 6487

Im Lande der Goldsucher . Dramatisch.
Die charakteristischen Punkte des Fucino Distrikts

(Abruzzen) , die riesigen Anlagen , die ein Wunder
moderner Ingenieurkunst bedeuten . Schön und scharf
sehen wir ferner da* malerische Gebiet de* Fucino,
die Fälle des Flusses Imele und die Quellen des Livi.

Eine Schuhaeschichie . Komische Szene von Romain
Coclus. Wir wohnen dem Entstehen eines Idylls bei,
durch die einfache Sprache zweier gestiefelter Füsse , der
eine trägt einen männlichen Stiefel , und der andere ein
feines Dameaschühchen . Ein Gewitter in der Gestalt eines
Schnürstiefels zieht auf und stört die sanfte Zufriedenheit .
Aber der Himmel wird bald wieder klarer . Der Stiefel
und das Schühchen lernen nun auch das Elend kennen,
und als beide in die Kiepe eines Lumpensammlers ge¬worfen werden , finden Sie sich, im Andenken an die
einstigen schönen Tage , in inniger Umarmung wieder.

• « • •

• • • •
empfiehlt 6485

Pani Hinsche , Bnrsengang
Bertholdstrasse 3 .

Freiburg . Freiburg .
Derbes Gebrauchs-Schuhwerk

für jede Witterung .

Ich führe die allerbesten Arbeiter-Stiefel und -Schuhe
und bin überzeugt, dass, wenn Sie einmal ein Paar bei
mir erworben haben, Sie in Zukunft nur bei mir kaufen
werden. Jedes Paar ist nur ans gutem Leder gearbeitet.

Oarantie für jedes Paar.

Bobert Brockel
Kaiserstrasse 37 .

6110

Alleinverkauf der

berühmten Fahrnauer-SfiefeL

Freibnrg .

tUnwintfrff.JIregriiti
Las ftanola GatHana.

Anbalusifches Zigeuner¬
leben, Grazie , Anvuü,
Irgend . 648S 1

Carmen Landori , Dar¬
stellung lebender Por » j
zellan -Figureu, Kunst, .
Schönheit , Vornehm- .
heit .

Dardg-Dardy mit ist« >
lenkbar, fliegenden Hstt« ^
durch den Theatersaah
letzte Neuheit !

A. v. Bartels , Humorist.4
Pitrot , Mobil > Reck.

Renheit !
Roland ! Rledisserti

Frl. Bognar .
Kinematograph in hö

ster Vollendung !
Kaffe 7l/„ Anfang 8 11?

Barverkauf : Cigarre»
Haus N o b e r. Kaiserstr. f “

— Telefon 1271. -

Asifnstmz.
DieZahlungSpflichtigent

hiermit aufgefordert, den i
rialbettrag für den
handfertigkeitS - Unterrtchst
die Zeit vom 1b. September l»
bis IS .März 1910 bisspäteff -
» 5. Dezember 1909 , “
Vorlage der zugestellten z
rungszettel , anher zuentv

Karlsruhe , 6 . Dez . 190»
Schulkaffe .

6478 Fecker.

IBiber-
Bettflclier,]

Große Jigmksi - Nttltcigkruilg .
Donnerstag den 9 , Dezember , vormittags 9 Uhr

und nachmittags 2 Uhr beginnend, werde ich im Auf¬
träge wegen Aufgabe des Geschäfts

Wiener
Bazar

Freiburg
^ettmaefcts-

Slakfittfe .
Wiener
Bazar

fföisersfr . 48

extra lang,
I weiss und farbh

bei

| J. Schneyer, |
Werderplat**

RüPPurrerstratze 20
gegen bar öffentlich versteigern:

ca . 25 Mille Zigarren , meistens 8—16 Pfg . .
Zigarren , 1 Par ie Zigaretten , 1 Kartenständer mit
Karten , 1 größere Partie Ansichtskarten , Briefpapier ,
Notizbücher , Geschäftsbücher , ferner Trikothemden.
Unterhosen und noch verschiedenes . 6488

Liebhaber ladet höflichst ein

Bevor Sie Ihre Woihnachts -Einkäufe machen , sei es in Spieiwaren oder allen
I sonstigen Geackfiftkartikeln, überzeugen Sie sich von _der Reichhaltigkeit , und

Billigkeit aller Artikel jm ~

Wiener Bazar Freiburg.

Madlener, Mtionator .
BW Fflr Verlosung « zwecke "WS

Süden Sie die grösste Auswahl passender Gegentlnde und erhalten
Vereine Wl

Neue höchst Kameltaschr^ ^ t
Von 4 #, 4H, 55 Mk. fl«.
Plüsckdivan 65 Mk.
wähl für paffende Weibff^
aescheuke . Garantie für

»amen- «»st
Hltt6cr-KIelder

werden rasch, billig u . geschmack¬
voll angefertigt

Schützer»flr . SS . 3 . St .

Gnmilyhiin
iflliristlmnm -

ßclimuek
aller Art.

mit 30 St . doppelten Platten ,
sehr billig zu verkaufen. 6470

Näheres Schützeastr . 23 IV.

Gratis- Beigaben.
Rabaff-Spaiweto.

ÖtnsftaaisslisitJt
za M ’

l .sie«
PfcfeM,

solide Arbeit. Gebe extr»

war io */. R»r
bis 1. Jan . Kein Laden. ,
billiger wie jede Kointß
nur im Spezialgeschäft .- '

R. RÜhlcr , Taprs'^
Schiit,enflr ^ üA^ A

Vanseie ^
werden fortwährend
EiSBiB , Mtzristserßr. » r3



a

für

1L .

Mittwoch » den 8. Dezember 1909 . Sette 7.

jlbschtag !

Neue

I nur frischen Fischen .

imsrok-
jievime 3L

' Zück 5 Pkg-
Wr -Dose | . § 5 %
ßollMZPZS
'

Stück 5 Pfa .

z »ikr -Dose J e § ^

*

Brat¬
heringe
Stück Pfg .

Mn - Dofe ^ «b0

Ißrrings
in Lelss

V. mlO *fa-
Mc -Dos« A «30

Russische

Sardinen
stLIo-FSffel | »30

| :« anb 30

Ferner :
ac Holländer

Voiiheringe
große Fische

Stück .4 Pf «.

, extra «nSgefnchte

Helmer
Stück 0 Pfg .

schuft ftanMchk
DeMrnlefi .
SüsKUnge
- Stück 20 dl «.

rmvfchken S814

fannkoch& Cö.
G. m . b. H.

in den bekannten
Berkanfsstellen .

Bitte
i die vrrklirlichk

Kk»Lsch «st !
Die 6470

Rabatlmarken
^ te im Interesse der
Itundschaftselbst , mög¬
lichst an den 3 ersten

»chentagen einlösen
zu wollen, damit das
^»tte Bedienen keine

büße erleidet .

iger « Filialen!

(
istesweatir , ,

Ikonen un & baumwollene
11*0« und waschecht.

_ R . Pahr , 5129
« ronenstratze 49 .

$oz. Ucrcin Karlsruhe.
Mittwoch , den 8 . Dezember , abends >/,S Uhr , im Saale

der Nestaurat on „ Auerbahn " , Schützenstraße

Frauen -tfersaimnlung.
Dortrag von Trau Duncker-Ztattgatt über:
Aurgerlichk und soiiuldmokrutischk iraiikvdewegnng .

Wir ersuchen die Mitglieder unserer Frauensektion , die Frauen
und Töchter unserer Parteigenoffen sowie diese selbst um rege
Teilnahme an dieser Versammlung . 6453

Aer WorSavd.
Achtung ! Achtung !

Gicht md Sliibhlcntf
von Karlsruhe und Umgebung.

Donnerstag , den 9 . Dezember , nachm . 4 Uhr , findet
im Lokal „ Rntschmann " , Kaiserstratze 13, eine

Hoü'versammkung
statt . Tagesordnung r

1. Die beadsichtigleu Plane der Kipsermeister M -
devlschlands für die lrsm«knde Zchubemguus im
Jahre 1910.

2. Diskussion über de« aufgesiellten Entwurf \m
neuen Tarifvertrag .
Kollegen ! Die Pflicht ruft ! ES gilt zunächst die gegen¬

wärtige Situation im Gipsergewerbe kennen zu lernen , weiter
wollen wir unsere Forderungen für das kommende Frühjahr
gemeinsam miteinander endgiltig feststellen . Deshalb alle
Kollegen aus Karlsruhe , Durmersheim , Linkenheim , Ettlingen
»nd Durlach hinein in diese Versammlung , damit einheitliche
Beschlüsse gefaßt werden können . 6461

pie Kavkettnna.

Empfehle meine vorzüglichen Marken in

CiganmCigaretlenj
• in Geschmack nnd Qualität erstklassig . ,

! Als üesehenk zu Weihnachten
mache ich auf meine reichhaltige Auswahl in

= Fräsen tkistohen ^ = |
i 6453 in jeder Preislage aufmerksam . A

Max Scheunert j
Marienstrasse 55 . »

I W -Hk-Ati schlag I
LnBBi «nd ü-klchen Waöatt ! avi

Arotmehl:
Hausbrotmehl , perPfd . 15 Pfg .,

bei 100 Pfd. 14.75 Mk.. bei
200 Psd . 14 .50 Mk.

Weihbrotmehl , perPfd . 1« Pfg .,
bei 100 Pfd. 15 .75 Mk . , bei
200 Pfd. 15.5« Mk .

Kuchenmehl
per Pfd. 19 Pfg . bei 5 Pfd.
18 Pfg ., bei 25 Pfd . 17 Pfg .

Konfektmehl
per Pfd . S« Pfg ., bei 8 Pfd .

IdVr Pfg -, bei 25 Pfd. 18 '/- Pfg-

Ihönir Krim
— Kiersparrneyt —

per Pfd .21 Pfg . , bei5Pfd .S9Pfg .,
bei 25 Pfd . 19 Pfg .,

bei 100 Pfd . EngroS - PreiS ,
bei Säcke L 200 Pfd . Mühlen -

preise . 64«s

£ ttge * * Filialen .

Wilh. Eckert,s
Uhrmaehsr, Marienstr . 29,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Laaer in

Taschen - u. Waaaabren .
Billige Reparatur -Werk¬
stätte , Tranriajje , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar

1 v. Ti . 12—27. §Stiftm « . Zaicker

I Gänselebern
werden fortwährend angekauft
Geibelstr . 6 , 4 . St . , Mühlburg .

Kinder- 6465
Promenade -Wagen

gut erhalten , z« verkaufe « .
Morgenstratze 48 , parterre -

Vekanntntacltung .
betreffend Arbeitslosenzählung.

Um den Umfang der Arbeitslofigkeit in der hiesigen
Stadt festzustellen , sollen auf Beschluß des Stadtrates Erhebungen
über die Zahl der Arbeitslose » vorgenommen werden .

Die Zählung soll sich nicht nur auf arbeitslose Angehörige
der Fabrik - oder handwerksmäßigen Betriebe erstrecken, sondern
auf alle Bernfsarten .

Jede arbeitslose Person soll eine Zählkarte nach Maßgabe
der ihr beigedruckten Anweisung an den Zähltagen an einem der
unten bezeichneten Orten abgeben oder ansfüllen .

Wir fordern deshalb rille arbeitslosen Personen der
hiesigen Stadt auf , sich am

8. oder 9. Dezember
tn den Stunden von 9 — 12 llhr vormittags und 2 —5 Uhr
nachmittags zu melden , bezw die ausgefüllte Zählkarte abzugeben .

Dies kann geschehen:
1 . im städt . Arbeitsamt , Ziibringerstr . 19 « ,

im Gemeindesekretariat Beiertheim ( RathanS ) ,
3 . im Gemeindesekretariat Rintheim ( Rathaus ) ,
4 . im Gemeindcsekretartat Rüppurr ( Rathaus ) ,
5. im Gemetndesekretariat Griinwinkel ( RathanS ) .

An allen diesen Stellen sind Zählbogen schon am 6 . Dezbr .
erhältlich . Die Aufnahme hat lediglich den Zweck , über Art und
Umfang der Arbeitslosigkeit in Karlsruhe ein möglichst genaues
Bild zu gewinnen , um dadurch etwaige weitere Maßnahmen er -
loägen und vorbereiten zu können . Es regt also im Interesse
der Arbeitslose » selbst, sich rechtzeitig zu melden .

Karlsruhe , den 3 . Dezember 1909.
Das Bnrg-rmeisteramt:

6401 Siegrist . Schulz .

Arbeiter • DiskiMnsklnb Karlsruhe.
Freitag , den 1 « . Dezember , abeudS st, 9 Uhr , im

grossen „ Festhallefaal "

Enoch Arden-Rezitafion.
Karten zu 20 Pfg . (nur für Arbeiter und ihnen sozial Gleich¬

gestellte ) bei Frau Kehrer , Schrffelftraße 68, Frau Schlageter ,
Waldstraße 69 und den Herren Liebegut . Zirkel 24, Deschner ,
Karl Wilhelmstraß « 38 , Horn , Rheinstraße 33 , Ebel , Marien¬
straße 91 sowie in der „ Buchhandlung des BolkSsrenud " ,
Luisenstraße 28 . 6483

Karten zu 50 Pfg . in der Knustbnchhandknng Onke « ,
Kaiserstraße 168.

Unterschiede in den Plätzen werden nicht Gemacht .
Der Vorstand.

„Wmslm MMorskMöthe
"

Ecke Morgen - nnd Angartenstraße .
Samstag , den 11 . November , abends 8 Uhr beginnend ,

CMam -Fem
Klavierbegleitung und komische « vort
Für retchhalttge Abendplatte , kalte « nd

ist bestens gesorgt .
Hierzu ladet höflichst ein

en Vort rägen .
warmeSpeisen,

«481

J . Wagner , Wirt .

V

Weihnachten!
Das zweckmässigste Ge¬
schenk für die Haushaltung z
ist die rühmlichst bekannte »

FFAFF - Kätimaschina
welche allen Anforderungen ent¬
spricht und sich auch znr Knnst -
— Stickerei sehr gut eignet —

Georg Happes
Karlsruhe , Karl Frledrlctislrasse20.

Patent-Reform-Gebiss ohne Gaumenplatte
(D .R.P. kir. 200603). Der beste Zahnersatz .

Plombieren (Spezialität : Gold n. Porzellan).
Zahnziehen mittelst lokaler Betäubung.

| Schonende Behandl. Mässige Preise Teilzahlungen gestatt .
! Emil Pfistner , Dentist, Darlach , Hauptstr. 25.

00000000008000000000
g ! Schuhwaren ! o
Q Gewähre vom 7 .- 84 . Dez . auf sämtliche Schuhwaren o

Rabatt . O
SIk - a1tDmeBkftlua7Wli . 5vps . uu . 8

I „ Hmkisihuür1Iikstlu. 7WK. 75j>f. a . Z" "
WllW

- Siehe Schaufenster . ^
Große Answahl in jeder Art « nd jeder Preislage . ^

-- --------- Nur gegen bar . -------- g
Niederlage von Leonberger Schnhware « bei

qlllitta Xjttbcr
Schuhgeschäft 6480

Scherrstraße 4 hinter der Morgenstraße , q
0000000002000000000

Zw t i kleine nmgebante

Rastatier Herde
sind zu verkaufen 6475
Wielandtstr . 16 , Schloffrrei .

75Ltr .halt .,gut
S0Q } lhurij ri , erhalt ., bill . ab -
zugeben Fasanenstr . 15,3 . St .

vuffchlu-buumtt
kaufen gesucht .
Mühlbnrg , Fliederstr . 4,4 . St . I.

erderstr . ^ 5,4 . St . l. , ist ein
möbl .Mansardenzimmer

zu verm .. auch ist da '.ein gut erhalt .
Kinderwggeu (Prom .-F . ) z. verk.

>Am frische Msg,»8s !
Itslini. u. ftsnMfchr ^

Sorte DIA
Pk». LS Pfg -

5 Pfund @ 0 Pfg .
Sorte I Iß . ,

Pfd . K 0 ? K -

5 Pftm » 9 Pfg -

Feinste

Leäsr-
Aspksl

(fnrw Krireüt)
und

Canada-
Reinette
Pst - d 18 ^

5 ffmb 80

Nene gelbe

Jitanra
« «ck 4 ^

Dutzend 48 Wb -

Stück A Pfg .

Dutzend 88 dk -

Frischer Stal .
3lumen-

hohl
» opf ^ 8 md

17 Pfg -

empfehlen 6471

Pfannkocli &Co,
« . b . h. n .

Ist Wn Iffdmlfi
Verkmrf - steSe » .

Halt ! Nur di« Halt!
Schuhsohlem

von 6446

Th. Rah, SchuhuluHtt
liefert dem titl . Publikum

Herrensohlen u . Fleck 2.60 Mk.
'

Damensohlen u . Fleck 1 .80 Mk.
Kindersohlen » Fleck v. l Mk . an

Krirveastreßr 27, 2. St.
Amlllieistraße 65 psrt.
Sie verdienen viel Geld

als Agent oder Bezirksvertreter
durch Vermittlung von Kranken -
kasienversicherungen und Nebcn -
branchen f. bewährte , gut sondierte
stoatl . konz.KrankenversicherrmgS -
kaffe. Off . unter C . 4137 au
Haascnstcin & Bögler , A . - G ,
Karlsruhe i . B . 6467

Lin kosten besser»

Kerrenkleitier-

stoffreste .
wird, um zu räumen ,
enorm billig

abgegeben . 5945
Kaiserstrasse 93 .

1 Treppe hoch.

MrigcrSiilk-klsival!
Vertiko , Divan , Büffet »
Schreibtisch billig zu verk .
Akademiestr . 49 pari . ^

« .1

, if
'S'

m

, 1
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schenke ich zu (MmcM
CWl

Wir bringen für diesen Zweck eine reichhaltige Auswahl besonders
: . geeigneter , nützlicher , moderner und preiswerter Gegenstände : :

Besichtigen Sie unsere GeschenKartiKel-Fenster - und Lageraussteilungcn.

Broschen mit Similisteinen, in div. Ausführungen
65, 45 9jt

Broschei , Doublt , moderne Muster , 1 .45, 95 Hl
Zier- nnd Elnffketten, Metall, Wachsperlen oder

korallenfarbig 1 .65, 95, 65 Hk
Armbänder, Ketten - oder Gliedermuster , Alpacca-

Silber , mit Anhänger 2.25, 1 .45, 85 Hk
Armbänder, amerik. Silberdouble , garantiert

haltbar 4.85, 3.65, 2.45
Damen - Uhrketten mit Schieber , Stahl , Doubl6,

Alpacca oder vergoldet , 2.25, 1.45, 95 9jt

Bijouterien .
Damen- Uhrketten , Silber 800/1000, 8.75, 5.50
Kollier, zwei - und mehrreihig , weiß und farbig

95, 65. 45 Hk
Kollier , Doublö oder Alpacca, mit Anhänger

2.45, 1.65, 95 H-
Kollier , Ia amerik. Donbld, garantiert haltbar

6.50, 4.75, 3.50
Herren -Uhrketten , vernickelt und vergoldet

1 .45, 95, 65 Hk
Herren-Uhrketten, Doublö , sieg . Muster

2.95, 2 .25, L95
Betall -Handtäschchen für Damen und

Kinder , versilbert 9.50 bis 45 Hk
Operngläser für Damen und Herren ,

gute optische Gläser , in Leder
oder Perxnutiwrfassung, mit Etui

12.75, 7.50, 4.50

Serriettenringe , Silber 800/1000
4.50, 2.95, 95 Hk

■ anschettenknöpfe , Doubl4 u . Perl¬
mutter 1 .65, 95, 45 Hk

Manschettenknöpfe, Silber 800/1000
3.50, 2.95

Herren-Uhrketten , Ia amerik . Donblö nnd 1_Donblö , garantiert haltbar , 7.85, 5.25,Herren-Uhrketten , Silber 800/1000,9.50,7Ltz ;
Herren-Taschen-Uhren,

Nickel-, Oxyd- u. Stahlfarben, 4.95, 3.59, !
Herren-Taschen-Uhren,

Stahl , Doublö , Silber , 10.25, 8J50,
Damen-Uhren, u. sm>er, 9.50, n

Sarantie fnr giten Gins.
Zigaretten -Etnis, Metall, vergilb .Stahl , oder vernickelt , 1 .45, 95 ,
Zigaretten -Etnis, Silber 800/1000

17.50, 13.50, IM
Zigaretten-Etnis, Alpacca-Silber

4.75,

Lcdcrwarcn .

I

Damenhandtäschchen, schwarz und farbig,
Flügel - und Keilfayon 1 .95, 1 .45, 95 Hk

Damenhandtäschchen, mod. Farben und Faxens,Ia Leder und Bügel 5.25, 3.65, 2.95
Reisehandtaschen , Kunstleder , engl .Fa $on 2.95,1.75,95 Hk
Handtaschen, Leder , gut . Schloß u. Futter 7.50, 5.50, 3.95
Eeise-Nece&saire , mit guter Einrichtung 6.83,4 .50, 2.95
Damen - nnd Herren -Portemonnaies , Beutel -, Tresor - und

Sportfa^on , in div. Lederart . u . Farben 45, 95 Hk bis 7.50
Brief- nnd Zigarrentaschen , in Kunstleder 95 n . 65 Hkfeine Ausführung in Leder 2.75— 15 .00
Schreibmappen mit Einlage 95 Hr 1 .95, 2.75

elegante Ausführung in Leder 7.50, 5.75 , 3.50
Tisitkarten -Tftschchen, einfach u. für Photographien

1 .50, 95, 65 Hk

■ usikmappen nnd Taschen 3.75, 2 .75—95 $ \
Photographie-Album , Kunstleder , Celluloid und Plüsch

Decke 95 Sff, 1.95,Leder od. Plüsch mit mod. Beschlägen 7.85,4.75 , i
Schnl-Ransen, für Knaben und Mädchen, imit

und Fellimitation 2.95, 1 .50, 95 ,
Leder und Fell , Ia Ausführung 5 .85, 4.75,

Damen-Gfirtel , schwarz , farbig , und gold-Gnmmi,mit modernen Schließen 2.50, 1.65 95 9 |
in Gold- u. Samtband , entzück . Muster 4.50,3.50, S

Bncksicke , gutes Jagdtuch , mit Ia Ledermontiernng
3.50, 2L5. lf

Jagd- nnd Sport - Ansrüstungsartikel
in großer Auswahl sehr billig.

Galanteriewaren .

PhotograpMe -Rahmeii
alle modernen Fapons und Farben

in Metall, Holz und Glas
von 15 Hk bis 3.50

FamiDen-Rahmeu, Holz- und Leder¬
schnitt , imit. 2.45, 1 .95, 95 Hk

Wandbilder, Neuheiten eleg . gerahmt
2.25. SS, 65 Hk

Stehbilder , modern gerahmt , Repro¬
duktionen berühmter Gemälde

1 .95, 1 .45, 95 Hk
Handspiegel, gutes Glas , in Celluloid,Nickel , Holz 1 .65, 95, 45 Hk
Toüettespiegel zumStellen u. Hängen

95 H-, 1 .45, 2.65

BowIwl
mitG ]

Schreibaenge , Ranchservice ,
in Nickel, Kupfer , Glas , Stahl,

Kunstguß bis zu den apartesten
Ausführungen von 95 Hk bis 25.00

in enormer Auswahl .
Kupfer , Messing, Alfenide

laseinsatz 15.00, 12 .00, 7.85
Bowlen, Glas mit 12 Gläsern, von

9 M an
Bowlen, Kunstguß mit Glaseinsatz

4.93, 3.50
Tee-, Punsch- nnd Bowlengläser mit

Nickel, Messing und Kupferhalter
1 .75, 1 .45, 95 Hk

Wein- nnd Likörkannen , glatt oder
gehämmert , inKupfer oderMessing

7.50, 5.75, 4.50
Wein- nnd Likörkannen , Kiystall ,

geschliffen oder geäzt mit Nickel¬
montierung 3.75, 2.95

Weinkahler, Nickel , Kupfer , Messing
8.75, 5.75, 451

Weinkühler, vernickelt oder ver¬
kupfert 3.50 bis 1 .85

Te«-Maschinen,neaeFormen,Nickel ,
Kupfer , Messing 14.50, 12.00, 9.59

Kaffeeservice , Messing, vemick . , mit

geschlossener Zuckerdose , mod.
orm , von 7.75 an

Butterdosen, Glas mit vemick . Gar¬
nitur 3.50, 2.25, 1.45, 95 Hk

Honig-Oelöe -Dosen , diverse Ausfüh¬
rungen 1 .75, 1 .25, 95 Hk

Kakesdosen, weiß u . farbig , mit div.
Metallmontierung 2.75,1 .45, 95 Hk

Rahmserrice , mod. Glasmuster , mit
guter Nickelgam . 3.45, 2.59, 1 .95

Eierservice , vemick . 2.75, 1 .99, 1 .25
Zuckerdosen u. Körbehea, mit Glas¬

einsatz n. Henkel 2.29, 1.41, 95 Hk
Tortenplatte mit vernickeltem Rand

3.96 bis 2JS3
Kabaretts mit Bügel, ff. vernickelt

von 3.75 an

Salatiere , mit vemick . Rand, gkjjl
und geschliffen 2.85, 2 .45, 1

“

Bestecke mit Silberauflage u .
’

J . A. Henckels , sehr billig!
Frnchtschalea ^ in Nickel, Me
Tafelaufsätze / Alfenide, Runs

in allen modernen Ausfl
von 95 Hk bis

Briefbeschwerer , mod. Muster,
Metall 1 .65, 95, 45

Tiscbschanfel und -Besen, Kupfi
Messing, Nickel 3.85, 2.65, 1 ™

Wecker -Uhren
„Garantie “

, in Holz od. vemickeli
Gehäuse 3.50, 2.25 , 1
Betallstandohren , mod Ausf

5 .50, 3.85, 2J
Befall -Figuren, hübsche Sujets

2.25 bis 1
Figuren, imit . Bronze und Marn#®|

Abgüsse nach Meisterwerken
Plastik AZ Hk bis "

Nippes, enorme Auswahl

Hausapotheken, mod. Ausführung
18.00, 16.75, 13.50 bis 3.45

Baverntische , Nußbaum foumiert und nußbaum¬
artig poliert 14.00 bis 3.50

Rauchtische , große Auswahl 10.75 bis 3.75
Nähtische, ff. poliert 23.00 bis 9.75

Holzgala ntertewaren .
Serviertische 14.00, 10.75, 8.50
Büstenständer , mod. Ausführung 21 .00 bis 4.50
Palmenstinder , weiß lackiert 8.50
Blumenkrippe , weiß lackiert 10.50mit geflochtener Peddigrohr -Ranke
Notenetagören, zum Stellen 16.25 bis 5.50

Klaviersfühle , extra solid , mit lederimitiert«®
Polster UW

Bücher-Etagören, zum Hängen 6.25 bis 1-8*

Triumphstühle in größter Auswahl

Ith
eschwbter Knopf ,


	[Seite 552]
	[Seite 553]
	[Seite 554]
	[Seite 555]
	[Seite 556]
	[Seite 557]
	[Seite 558]
	[Seite 559]

